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Aber die | 
Convulfionen 
kindlichen Alter 


Joſeph Zangerl, 


Doctor der Mediein, Magiſter der Geburtshülfe und k. k. Schloßarzte 
zu Schönbrunn. 
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Seiner Hochwohlgeboren 


dem 


Herrn Herrn 


Joh. Nep. Edlen von Kaimann, 


Medic. Doctor, k. k. n. 6. Regierungsrathe, Sr. k. k. apoſt. 
Majeſtät wirklichem Leibarzte, 


Ritter des Ruſſiſch⸗kaiſerl. St. Stanislausordens dritter Klaſſe, Mitgliede der 
mediciniſchen Fakultät, Ehrenmitgliede der k. k. mediciniſch⸗chirurgiſchen Jo⸗ 
ſephsacademie in Wien, der mediceiniſchen Fakultät an der königl. Univerfität 
zu Peſth, der Philharmoniſchen Geſellſchaft zu Laibach, der k. k. Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Krain, desutheneums zu Venedig, des Vereins fürHeilkunde 
in Preußen, der mediciniſchen Geſellſchaft zu Leipzig, der Geſellſchaft für Natur⸗ 
und Heilkunde zu Dresden, correſpondirendem Mitgliede der mediciniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Geſellſchaft zu Berlin und der philoſophiſch⸗mediciniſchen zu Würzburg; 
im Jahre 1833 geweſenem Rector Magnificus an der Wiener Univerſität, eme⸗ 
ritirtem Profeſſor der ſpeciellen Therapie und mediciniſchen Klinik an derſelben, 
fo wie geweſenem Director des Wiener k. k. allgemeinen Kranken- und des 
Findelhauſes ꝛc. 
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Vorrede. 


Das häufige Vorkommen der Convulſionen im kind⸗ 
lichen Alter, die kurze Abfertigung derſelben in den 
Handbüchern über Kinderkrankheiten, dann die Beob⸗ 
achtung, die ich oft zu machen Gelegenheit hatte, daß 
jüngere Aerzte und Wundärzte, ja ſelbſt ältere Practi⸗ 
ker, in der Behandlung der Fraiſen in Verlegenheit 
gerathen, daß ſie, durch die Heftigkeit der Krankheit 
und durch die Angſt der Angehörigen zu ſchneller Hülfe⸗ 
leiſtung gedrängt, nicht ſelten eine genaue Erfor⸗ 
ſchung der veranlaſſenden Urſache unterlaſſen, und mit 
viel zu weniger Berückſichtigung der letztern und des 
generiſchen Charakters der Fraiſen, raſch nach ſtimuli⸗ 
renden, ſogenannten fraiſenſtillenden Mitteln greifen, 
bewogen mich, gegenwärtige Abhandlung zu ſchreiben. 

Ich erörterte zuerſt das Allgemeine der kindlichen 
Convulſionen, ihren Begriff, ihre Diagnoſe, Aetiologie 
und Therapie, und ging dann zu den verſchiedenen Arten 
derſelben, den gaſtriſchen, metaſtatiſchen, traumatiſchen ꝛc. 
über. Bey jeder Convulſionsart werden ihre dia— 
gnoſtiſchen Kennzeichen möglichſt genau angegeben, ihre 
mannigfaltigen urſächlichen Momente, und die Art und 
Weiſe, wie durch dieſelben Convulſionen hervorgebracht 
wen ‚ erörtert, und die darauf gegründeten Indica⸗ 
tionen aufgefteit. 


VI 

Wenn auch durch dieſe Behandlung des Gegenſtandes 
das dunkle Weſen der Convulſionen keineswegs auf— 
geklärt wird, ſo dürfte doch die Diagnoſe der verſchie— 
denen Formen derſelben weſentlich erleichtert, eine 
rationelle Therapie begründet, hiemit das Ganze in ein 
helleres Licht geſetzt, und, was vorzüglich meine Abſicht 
war, practiſch brauchbar gemacht werden. 

Die Convulſionen von Entzündung des Gehirns, 
von krankhaftem Zahnen, von Vergiftung, von gaſtri— 
ſchen und metaſtatiſchen Urſachen wurden ihrer Wichtigkeit 
und ihres häufigen Vorkommens wegen beſonders um: 
ſtändlich abgehandelt. 

Mit Dank ſind im Verlaufe dieſer Schrift die be— 
nützten Werke angeführt. Ob es mir gelang, durch 
die in denſelben gefundenen zerſtreuten Materialien in 
Verbindung mit meinen eigenen Erfahrungen ein Ganzes 
zu bilden, welches theoretiſch und practiſch dem gegen— 
wärtigen Standpuncte der Wiſſenſchaft entſpricht und 
dem practiſchen Arzte als Leiter in dieſem Gegenſtande 
dienlich iſt, bleibt dem billigen Ermeſſen der Sachkun⸗ 
digen überlaſſen. ; 

Schönbrunn den 22. May 1834. 


Zangerl. 


Weber die 


Convulſionen im kindlichen Alter. 


— i ͤ—Aßꝓ———— 


9. 1. 
Synonyma. 


Convulſionen, Zuckungen, Fraiſen, Fraiß, Gefraiſch, Wechſel— 
Schüttelkrämpfe, Gichter, der Jammer, der ſchlagende Jammer, 
das Unglück, convulsiones, spasmi eloniei, motus convulsivi, 
eclampsia, eclactisma, epilepsia s. eclampsia s. apoplexia in- 
fantilis, puerilis. 
= 
DEGEITI 

Unter Convulſion — von convellere, ſchütteln, erſchüttern — 
verſteht man im Allgemeinen einen krankhaften, unwillkührlichen, 
ſchnellen Wechſel zwiſchen Zuſammenziehung und Ausdehnung der 
willkührlichen Muskeln. Oefters iſt dabey das Bewußtſeyn unge— 
trübt, wenigſtens gehört Störung der innern Sinne nicht zum 
Weſen der Convulſion. Dieſer Begriff wird von verſchiedenen Au— 
toren verſchieden gedeutet. Die meiſten derſelben nennen die bey 
Kindern vorkommenden Convulſionen — Eklampſie, und verſtehen 
darunter acute, von tranſitoriſchen Urſachen erregte, meiſtens mit 
Störung der innern und äußern Sinne verbundene Fraiſen. Hie— 
her gehören: Sauvages ), Swediaur 2), P. Frank )), 
Richter), Schmalz), Carus ) Capuron ). 


1) Nosologia methodica. Amstelodami 1768. Tom. I. pag. 507. 

2) Nosologiae methodicae systema. Tom. I. pag. 349. 

3) De curandis hominum morbis epitome. Viennae 1821. Tom. IV. 
pag. 246. 

4) Specielle Therapie. Wien 1820. B. 7. Seite 447. | 

5) Verſuch einer mediciniſch⸗chirurgiſchen Diagnoſtik in Tabellen. Leipz. 
1825. ©. 33. 

6) Lehrbuch der Gynäkologie. Wien 1829. 2 Thl. S. 557. 

7) Abhandlung über die Krankheiten der Kinder. Leipzig 1821. S. 327. 
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2 


Plenk !) macht zwiſchen Convulſionen und Eklampſie keinen 
Unterſchied. 

Roſenſtein 2) nennt örtliche Zuckungen — Convulfton, 
allgemeine aber mit gleichzeitig blauem Geſichte — Eklampſie. 
Eben fo nennt Stoll ) die Zuckungen einzelner Theile — 
Convulſion, jene des ganzen Körpers — eclampsia s. epilepsia 
8. apoplexia infantilis. Dagegen verſteht Wendt )) unter 
Convulſionen die allgemeinen, und unter Eklampſie die innern, 
mit erloſchenem Bewußtſeyn verbundenen Krämpfe. Jahn) 
nennt Convulſionen allgemeine convulſiviſche und epileptiſche Be— 
wegungen, Eklampſie aber die innern Krämpfe, den ſtillen innern 
Jammer. Meißner ) endlich macht zwiſchen Convulſion und 
Eklampſie keinen Unterſchied, heißt aber die innern Fraiſen den 
ſtillen, die äußern den ſchlagenden Jammer. 


§. 3. 


Weniger verſchieden find die Anſichten der Autoren über den Un— 
terſchied zwiſchen Eklampſie und Epilepfie. Die meiſten derſelben: Om- 
nibonusFerrarius “), Sauvages ?), Swediaur9), Zeit 0), 


1) Doctrina de cognoscendis et curandis morbis infantum. 
Viennae 1807. pag. 22. 

2) Anweiſung zur Kenntniß und Cur der Kinderkrankheiten. Wien 
1793. S. 96. 

3) Praelectiones in diversos morbos N Vind. 1788. 
Tom. I. pag. 244. 

*) Die Kinderkrankheiten ſyſtematiſch dargeſtellt. Wien 1827. S. 85. 

5) Neues Syſtem der Kinderkrankheiten. Arnſtadt 1807. 

6) Die Kinderkrankheiten nach den neueſten Anſichten und Erfahrungen. 
Leipz. 1828. 

7) De arte medica infantium. Libri quatuor. Brixiae 1577. 
pag. 97. 

8) Im a. W. pag. 577. 

9) Im a. W. pag. 350. 

10) Dissertatio de convulsionibus infantum in Stoll's Diſſerta— 
tionen Viennae 1790. Vol. III. pag. 180, 


Be 


vB 
Girtanner ), Plenk 2), Schmalz ), Ca puron ), 
von Raimann ) und Carus 9) betrachten die Epilepſie 
als einen chroniſchen, oft ererbten, ſtets mit Erlöſchen des Bewußt— 
ſeyns und der Empfindung verbundenen Convulſivzuſtand. Rich⸗ 
ter ), und P. Frank “ nennen die Eklampſie eine acute 
Epilepſie. Roſenſtein ), Henke 0, Jörg !!) und Meiß— 
ner erkennen in der Idee obigen Unterſchied an, handeln aber 
von beyden in Einem Capitel und Henke ſagt mit Recht, bey Kin— 
dern laſſe ſich das unterſcheidende Merkmal, Erlöſchen des Be— 
wußtſeyns, oft nicht leicht ausmitteln. 

§. 4. 

Bey einem Vergleiche dieſer Anſichten ſehen wir, daß die 
Mehrzahl der Autoren die Convulſion für das leichteſte convul— 
ſive Leiden mit öfters ungeſtörtem Bewußtſeyn, die Eklampſie 
für ein acutes, von tranfitorifchen Urſachen erzeugtes, meiſtens 
mit Störung der innern Sinne verbundenes, folglich ſchwereres 
Uebel, die Epilepſie aber für ein oft ererbtes, mit einer aura 
epileptica beginnendrs, ſtets chroniſches, nothwendig mit Unter— 
brechung des Bewußtſeyns und der Empfindung verbundenes und 
mit einem ſoporöſen Stadium endigendes Leiden halte. Allein ſo 
leicht es iſt, theoretiſch dieſe Unterſcheidungen zu machen, ſo 
ſchwer dürfte daſſelbe practiſch am Krankenbette der Kinder ſeyn. 


1) Abhandlung über die Krankheiten der Kinder. Berlin 1796. S. 160. 

2) Im a. W. S. 24. 

3) J. a. W. Ebendaſelbſt. 

4) J. a. W. S. 323. 

5) Handbuch der ſpeciellen mediciniſchen Pathologie und Therapie. 
Wien 1823. B. 2. S. 656. 

6) J. a. W. Ebendaſelbſt. 

7) J. a. W. Ebendaſelbſt. 

8) J. a. W. Cbendaſelbſt— 

9) J. a. W. Ebendaſelbſt. 

10) Handbuch zur Erkenntniß und Heilung der Kinderkrankheiten. 

Frankfurt 1820. S. 126. 

11) Handbuch zum Erkennen und Heilen der Kinderkrankheiten Leipzig 

1826. S. 437. 
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Denn wer vermag da oft zu beftimmen, ob das Bewußtſeyn des 
kleinen Patienten getrübt, ob eine aura epileptica vorhergegan— 
gen, ob das Uebel erblich mitgetheilt ſey, ob es acut oder chro— 
niſch verlaufen werde? Glücklicher Weiſe hat dieſe Mangelhaf— 
tigkeit der Diagnoſe im Beginne des Uebels keinen weſentli— 
chen Einfluß auf die Behandlung. Wird es chroniſch und cha— 
rakteriſirt es ſich als Epilepſie, ſo hat der Arzt Zeit, jene Modi— 
ficationen in der Therapie vorzunehmen, die ihm geeignet ſchei— 
nen. — Ich handle hier bloß von dem acuten Leiden, zu deſſen 
Bezeichnung ich der allgemeineren Verſtändlichkeit wegen den Nah— 
men Fraiſen, Convulſionen beybehalte. 


§. 5. 


Da die Convulſionen ſich durch abnorme Muskelbewegung 
äußern, dieſelbe aber von dem Nerveneinfluſſe abhängt, ſo muß 
nothwendig auch das Nervenſyſtem abnorm beſchaffen ſeyn. Mit 
Recht ſtellten daher die Autoren die Convulſionen in die Claſſe 
der Nevroſen mit abnormer Muskelbewegung. Letztere kann in 
ihren beyden antagoniſtiſchen Aeußerungen — der Contraction 
und Expanſion — gleichmäßig verſtärkt — übermäßige Ver— 
ſtärkung der Muskelerregung — oder gleichmäßig ver— 
mindert ſeyn — krankhafte Schwäche der Muskelerre— 
gung. Dieſe Schwäche der Muskelerregung iſt entweder mit er— 
höhter — directe — oder mit verminderter Reitzempfänglichkeit — 
indirecte Schwäche — verbunden. Endlich kann nach der An— 
ſicht Anderer *) die Muskelbewegung ſo alienirt ſeyn, daß 
das harmoniſche Wechſelverhältniß zwiſchen ihren beyden Thätig— 
keiten aufgehoben iſt, und daß entweder der expanſive oder der 
contractive Factor das Uebergewicht hat. Im letztern Falle iſt die 
Bedingung des toniſchen Krampfes geſetzt. Krampf gehört dieſem 
zu Folge der alienirten Muskelbewegung mit Vorwalten der Con— 
traction an, Convulſion aber entweder der übermäßigen Verſtär— 


) Burkard Eble's Taſchenbuch der allgemeinen Noſologie, Symptomato⸗ 
logie und Semiotik. Wien 1833. S. 86. 


5 
ſtärkung der Muskelerregung — active, ſtheniſche — oder der 
directen Schwäche der Muskelerregung — paffive, aſtheni⸗— 
ſche Con vulſion. 


$. 6. 


Ob dieſem gemäß Convulſion und Krampf dem Weſen oder 
nur dem Grade und dem Phänomen nach ſich von einander un— 
terſcheiden, darüber ſind die Meinungen noch getheilt. Mehrere 
Autoren, z. B. Zeit (S. 180), Henke (S. 125), Haaſe “), 
Wendt (S. 85) find der letztern Anſicht und unterſtützen dieſelbe 
durch die Beobachtung, daß Krämpfe und Convulſtonen häufig 
mit einander abwechſeln, in einander übergehen, in demſelben An: 
dividuum gleichzeitig verſchiedene Theile befallen, oft von den näm— 
lichen Urſachen erzeugt und durch die nähmlichen Mittel geheilt wer— 
den; fie erklären die Convulſionen für einen geringern Grad des 
Leidens, da ſie gewöhnlich weniger gefährlich ſind, bey Verſchlim— 
merung in toniſche Krämpfe übergehen, letztere bey ihrem Nach— 
laſſe ſich in kloniſche auflöſen, und die kloniſchen weniger kräftiger 
Mittel zu ihrer Heilung bedürfen. Andere dagegen, z. B. 
Eble (im a. W. S. 449) behaupten, es gebe viele diagnoſtiſche, 
ätiologiſche, prognoſtiſche und therapeutiſche Momente, wodurch 
ſich beyde auf's Beſtimmteſte von einander unterſcheiden und der 
toniſche Krampf ſey durchaus nicht als eine Steigerung des kloni⸗ 
ſchen zu betrachten. 


9. 
Diagnoſe. 


Seltener erſcheinen die Fraiſen plötzlich, meiſtens, vorzüglich 
bei Säuglingen, nach folgenden Vorbothen: große Unruhe, we— 
nig Schlaf, häufiges Weinen, haſtiges Erfaſſen der Bruſt und 


) ueber die Erkenntniß und Cur der chroniſchen Krankheiten. Leipzig 
1820. B. 2. S. 5. 


6 
plötzliches Auslaſſen derſelben unter Schreyen und Winſeln. Bey 
immerwährender Zunahme dieſer Erſcheinungen treten die erſten 
Zeichen der wirklichen Fraiſen ein. Dieſe ſind: unruhiger Schlaf 
mit halbgeſchloſſenen, ſchielenden oder nach der Stirne gewende— 
ten oder rollenden Augen; leichte zuckende Bewegungen der Ge— 
ſichtsmuskeln oder ſanftes Lächeln während deſſelben; öfteres plötz— 
liches Erwachen mit einem Schrey, mit dem Ausdrucke von Furcht 
und Angſt; häufiger Wechſel der Geſichtsfarbe, Zähneknirſchen, 
ſchwerer Athem. Dieſen Zuftand nennt Henke innere oder Kopf: 
fraiſen. | | 
Zeigt ſich zugleich ein anderes Unwohlſeyn, Blähungen, Reif: 
fen, Schwerharnen, Zahnen 2c., fo iſt es höchſte Zeit, Hülfe zu 
leiſten. Iſt dieſe verabſäumt, ſo erſcheinen früher oder ſpäter öfter 
res Gähnen, Strecken der Finger oder des ganzen Körpers, hef— 
tiges Rollen der Augen, Blinzeln der Augenlieder, Zuckungen 
der Muskeln des Geſichtes, der Zunge, eines Gliedes, einer gan— 
zen Seite, jener des Halſes und aller Extremitäten, wodurch der 
Kopf hin und her geſchleudert, der ganze Körper gewaltſam ge— 
ſchüttelt und bewegt, und das leidende Kind wirklich ein Gegen— 
ſtand des Jammers wird. Gleichzeitig, wenn der Anfall von län— 
gerer Dauer iſt, zeigen ſich Congeſtionen des Blutes zum Kopfe, 
rothes, aufgetriebenes Geſicht, blaue Lippen und Zunge, Knir— 
ſchen der Zähne, Schaum vor dem Munde, allgemeiner Schweiß 
oder Kälte. Dabey hört man von dem Kinde entweder keinen Laut 
e ſtille Fraiſen, oder es gibt ein wimmerndes, ängſtliches, 
äußerſt durchdringendes Geſchrey von ſich — ſchreyende 
Fraiſen. 

In einem ſolchen Anfalle erfolgt entweder der Tod, oder es 
vermindern ſich allmählig die Zuckungen, der früher unfühlbare 
Puls kehrt zurück, das Kind wird ruhig und erholt ſich meiſtens 
ſchnell. Iſt es noch ſehr jung und zart, oder erlitt es ſchon ein 
Paar Anfälle, ſo bleiben die Spuren dieſes heftigen Aufruhres 
ſeinem Geſichte eingeprägt, es ſieht matt, blaß, eingefallen aus 
und hat blaue Ringe um die Augen. 


H. 8. 
Eintheilung. 
Die Convulſionen können eingetheilt werden: 
1. Nach dem Urſprunge: 

a, in ſelbſtſtändig e, ſubſtantive, die allein die ganze Krank 
heit ausmachen und von keiner andern abhängen, z. B. die 
von heftigen Gemüthsbewegungen, vom Anblicke convul— 
ſiver Kranken oder vom Kitzeln entſtandenen Fraiſen; 

b. in abhängige, ſymptomatiſche, wohin auch die metaſta— 
tiſchen, ſympathiſchen und traumatiſchen gehören; ſie ſind 
Wirkungen einer andern Krankheit und kommen am häufig⸗ 
ſten vor. 

In urſprüngliche, primäre en in abgeleitete, fe 
cundäre, deren Begriff ſchon durch die Benennung erklärt wird. 
2. Nach der Dauer: 

a. in acute, die mit acuten Krankheitszuſtänden, z. B. mit 
dem Ausbruche fieberhafter Exantheme, oder auf andere 
vorübergehende Urſachen eintreten und nur einzelne Anfälle 
machen; 

b. in chronifche, deren Anfälle oft wiederkehren, z. B. die 
vom Zahnen, von Blaſenſteinen, Würmern ꝛc. 

3. Nach dem Typus: 

a. in atypiſche, die zu unbeſtimmten Zeiten, und | 

b. in typiſche, die zu beſtimmten Zeiten eintreten, wohin 
jene gehören, die, von der Menſtruation der Amme abhän— 
gig, alle vier Wochen erſcheinen oder jene, die Begleiter 
oder Larve eines Wechſelfiebers ſind. 


§. 9. 
4. Nach der Anzahl der ergriffenen Theile: 
a. in örtliche, partielle, die nur einzelne Muskeln befallen. 
Dahin gehören 
1) Das Zucken, Blinzeln der a ny- 
stagmus palpebrarum, palpebratio; 


2) das Rollen des Augapfels, nystagmus bulbi; 

3) das ſardoniſche Lachen, risus sardonicus; 

4) das Zähneklappern, strepitus dentium, z. B. beym 
Fieberfroſte. 

5) das Zähneknirſchen, stridor dentium; 

6) die kloniſchen Krämpfe der Halsmuskeln, 
wodurch der Kopf nach verſchiedenen Richtungen geſchleu— 
dert wird; 

7) das Sehnenhüpfen, subsultus tendinum; 

8) das Flockenleſen oder Mückenfangen, ear- 
phologia; 

9) das Zittern einzelner Theile, z. B. der Zunge, 
des Kopfes ꝛc. | 

b. In allgemeine, convulsiones universales, wenn viele 
Muskeln zugleich, oder das ganze Muskelſyſtem, ergriffen 
ſind, als: 

1) das allgemeine Zittern der Glieder, tremor 
artuum, wie bey großer Angſt, Furcht, im Fieberfroſte ꝛc.; 

2) die Eklampfie, oder unſere allgemeinen Convulſionen. 

Hieher gehören auch der Veitstanz, die Fallſucht und zum 
Theile die Raphanie, ſie find. aber, als ſelbſtſtändige, von den ge- 
wöhnlichen Convulſionen verſchiedene Krankheitsformen, von die— 
ſer Abhandlung ausgeſchloſſen. | 


0. 


5. Nach dem Charakter: N 
1) in active, entzündliche, ſtheniſche und 
2) in paſſive, nervöſe, aſtheniſche. 

Alle Convulſionen für Symptome der Schwäche zu halten, 
iſt eine hie und da noch gangbare, aber theoretiſch und practiſch 
ſich als irrig darſtellende Anſicht. Wir wiſſen ja, daß verſtärkte 
Lebensthätigkeit und erhöhte Senſibilität gleichzeitig in den Ner— 
ven vorhanden ſeyn können. Tritt in dieſem Falle irgend ein poſi— 
tiver Reitz hinzu, ſo entſteht die active Convulſion, die ſich durch 
beſchleunigten Kreislauf und lebhafte Erregung der die Muskeln 
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verſehenden Nerven äußert. Hartmann ) ſagt: „der hyper— 
ſtheniſche Zuſtand der Nervenerregung iſt immer die Folge von der 
Wechſelwirkung zwiſchen ſehr erregbaren und zugleich kräftigen 
Nerven und ſtärkern äußern Reitzen. Sie wird durch lebhafte Wech— 
ſelwirkung zwiſchen dem Blute und der Nervenſubſtanz, derglei— 
chen bey vermehrtem Blutandrange nach dem Gehirn und Rücken— 
marke Statt findet, durch ſtarke Sinnes- und Gemüthsreitze her— 
vorgebracht, und äußert ſich unter der Form von Wahnſinn, Wuth 
und hyperſtheniſchen Zuckungen.“ 

In der Erfahrung finden wir dieß nicht ſelten beſtätiget. Wir 
ſehen Convulſionen bey kräftigen, wohlgenährten, vollblütigen 
Kindern, entſtanden durch poſitive, die Lebensthätigkeit erhöhende 
Reitze, z. B. durch Congeſtionen zum Kopfe, durch geiſtige Ge— 
tränke, durch vermehrte äußere Wärme, durch erregende Gemüths— 
affecte ꝛc., ſich äußernd durch große Heftigkeit und Stärke, durch 
einen vollen, harten, kräftigen Puls, heilbar durch eine rein an— 
tiphlogiſtiſche und ableitende Methode. 

Der paſſive, nervöſe Charakter der Convulſionen wurde 
nie in Zweifel gezogen und iſt auch unſtreitig der häufiger vorkom— 
mende. Ihn charakteriſirt Schwäche der Nervenerregung, erhöhte 
Empfindlichkeit und ſchwaches, bald zu erſchöpfendes Reactions— 
vermögen. Convulſionen dieſer Art werden durch ſonſt geringe Reitze 
oder durch Entziehung nothwendiger und gewohnter Reitze erzeugt, 
und kommen in zarten, ſchwächlichen, ſchlecht genährten Kindern 
am öfteſten vor. 

‘6. 11. 
Aetiologie. 

Die Anlage zu Fraiſen ſcheint in erhöhter Senſibilität des 
Nervenſyſtems, meiſtens mit Schwäche, oft aber auch mit Stärke 
verbunden, zu beſtehen. 

Erſtere iſt entweder angeboren oder erworben. Mit der 


*) Theorie der Krankheit oder allgemeine Pathologie. Wien 1823. 
* 
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Difpofition zu Fraiſen kann ein Kind zur Welt kommen, wenn 
deſſen Aeltern zu jung oder zu alt ſind (Capuron), die Mutter ſelbſt 
nervenſchwach iſt, oder während der Schwangerſchaft durch depri— 
mirende Gemüthsbewegungen *), durch fehlerhafte Lebensweiſe, 
ſchwächende Ausleerungen oder andere Krankheiten entnervt; wenn 
der Fötus durch Druck, Stoß, falſche Lage ꝛc. in der gehörigen 
Entwickelung beeinträchtiget oder durch langſame ane, Hä⸗ 
morrhagien der Mutter, geſchwächt wurde. 

Erworben kann die Anlage ſeyn durch den Aufenthalt in 
einer feuchten und kalten, beſonders aber in einer feuchten, ſum— 
pfigen und zugleich heißen Atmosphöre; daher die Neugebornen in 
den Tropenländern ſo empfindlich ſind, daß ſie auf die geringſte 
Veranlaſſung in Zuckungen verfallen. Ferner durch zu ſchwach näh— 
rende oder überreitzende Nahrungsmittel; durch eine zu weichliche 
körperliche Erziehung, durch zu frühe Anſtrengung des Geiſtes, zu 
zeitliche Aufregung des Geſchlechtstriebes, durch ſchnelles Wach— 
ſen. Eine größere Diſpoſition zu Fraiſen haben ganz kleine Kin— 
der, Mädchen mehr als Knaben, alle Kinder beſonders zur Zeit 
des Zahnens und Zahnwechſels. 

Die Kennzeichen dieſer Diſpoſition ſind: zarter, feiner Kör⸗ 
perbau; weiße, weiche, feine Haut; zartes, dünnes, blondes 
Haar; dünne Knochen; vorherrſchendes pfychiſches Leben, große 
Empfänglichkeit für alle Eindrücke, weniger kräftige Reproduction. 

Beſteht aber die Diſpoſition in erhöhter Senſibilität mit ver— 
mehrter Lebenskraft, ſo offenbart ſich dieſelbe durch lebhafte Er— 
regbarkeit und kräftige, derbe Conſtitution, und wird hervorge— 
bracht durch die der vorigen Art entgegengeſetzten Momente. 

5.12. 

Die veranlaffenden Urſachen, deren umftandliche 
Auseinanderſetzung weiter unten folgen wird, werden hier nur 
kurz angegeben und in allgemein und örtlich wirkende abgetheilt. 


) Van Swieten erzählt in ſeinem Commentar, daß eine ſonſt ge— 
ſunde Frau, welche während der Schwangerſchaft von heftigem Zorn 
ergriffen W ein Kind en ven mit Convulſionen zur Welt 
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1. Zu den örtlich wirkenden, die das Gehirn oder an- 
dere ſehr ſenſible Organe reitzen, gehören: 

Am Kopfe: 
alle während oder nach der Geburt traumatiſch auf den Kopf 
des Kindes einwirkende Urſachen; Ueberfüllung der Blutgefäße 
des Gehirns, blutige, ſeröſe, ichoröſe, purulente Exſudate, Ent— 
zündung der Gehirnhäute, des Gehirns, fremde, heftig reitzende 
Körper im äußern Gehörgange, in der Naſe, ſchweres Zah— 
nen ꝛc. 

I m Bauche: 

Reitzung der Gedärme durch zurückgehaltenes Kindspech, Säure, 
Blähungen, verdorbene Milch, gaſtriſche Unreinigkeiten, Ueber— 
füllung des Magens; durch ſcharfe Arzneyen, Gifte, verſchluckte 
fremde Körper; durch Würmer, Harnſteine, hartnäckige Stuhl— 
verſtopfung. 

An andern Theilen: 
jeder heftige Schmerz von einer Verletzung, Contuſton, Verren— 
kung, einem Beinbruche, einer chirurgiſchen Operation, ame 
haftes Harnen, Kitzeln der Fußſohlen ꝛc. 

2. Zu den allgemein auf das ganze Nervenſyſtem ein: 
wirkenden Urſachen gehören: 

Erkältung des Körpers, Vergiftung am häufigſten durch narko⸗ 
tiſche Subſtanzen oder den Genuß giftiger Beere, Schwämme ıc. 
ſeltener durch corroſive Gifte oder durch den Biß giftiger, mit 
der Wuth behafteter Thiere; Metaſtaſen aller Art von unterdrück— 
ten Hautausſchlägen, zurückgetriebenem Schweiße, ſchnell ge— 
ſtopftem Ohrenfluſſe ꝛc.; geiſtige Getränke oder derley Heilmittel 
im Uebermaße gereicht, heftige Gemüthsbewegungen, der Anblick 
mit Convulſionen behafteter Menſchen während ihrer Anfälle, 
Säfteverluſt aller Art, Mangel an Nahrung; der Ausbruch acu— 
ter Exantheme; bösartiges oder verlarvtes Wechſelfieber, andere 
ſowohl entzündliche als nervöſe Fieber, Entzündungen ner ven⸗ 
reicher Organe. 


1 


= 


12 
8.43. 

Das Weſen der Krämpfe überhaupt, hiemit auch der Con— 
vulſionen, iſt noch im Dunkeln und muß es ſo lange bleiben, bis 
uns die Phyſiologie den Proceß der Muskelbewegung zu enträth— 
ſeln im Stande iſt. Durch die Annahmen, daß die nächſte Urſache 
der Krämpfe in Störung des normalen polaren, elektriſchen oder 
galvaniſchen Verhältniſſes zwiſchen den Nerven und Muskeln, oder 
zwiſchen arterieller und venöſer Gefäßthätigkeit beſtehe, iſt die 
Sache eben ſo wenig im Reinen, als durch die Annahme eines 
Kampfes zwiſchen erpanfiver und contractiver Thätigkeit des Mus— 
kelſyſtems. Die abnorme Muskelbewegung iſt nicht die Krankheit, 
ſie iſt nur Symptom, ſie ſetzt überhaupt einen abnormen Zuſtand 
des Nervenſyſtems und insbeſondere bey den Convulſionen einen 
krankhaften Zuſtand des Senſoriums oder der die Muskeln ver— 
ſehenden Nerven voraus. Worin aber dieſe Abnormität der Ner— 
ven, dieß veränderte Verhältniß zwiſchen Reitzen und Nervener— 
regbarkeit beſtehe, vermöge welcher der Wille ſeinen normalen 
Einfluß auf die Muskelbewegung verliere, iſt uns unbekannt. 

Glücklicherweiſe hat dieſe Ungewißheit in der Pathogenie der 
Convulſionen keinen ſo nachtheiligen Einfluß auf ihre Behandlung. 
Eine genaue empiriſche Kenntniß der veranlaffenden Urſachen und 
eine auf die Entfernung derſelben berechnete Heilmethode, reicht, 
wie Wendt ſagt, bey den Erwachſenen in den meiſten Fällen aus 
und würde bey Neugebornen, auch bey tiefern Kenntniſſen über 
dieſen Gegenſtand, gewiß nicht immer ausreichen. 


§. 14. 
Ausgänge. 


Sie ſind, wie bey allen Krankheiten, dreyfacher Art: 

1. Geſundheit. Die Convulſionen gehen entweder, wenn 
die veranlaſſende Urſache, z. B. eine Ueberladung des Magens, Wür⸗ 
mer, Harnſteine, heftige Schmerzen ꝛc. befeitiget werden, unmittelbar 
und ſchnell oder, wenn ſie Symptome oder Begleiter einer fieber— 
haften Krankheit ſind, mit der Abnahme des Fiebers unter Er— 
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ſcheinungen einer offenbaren Criſis durch Erbrechen, Durchfall, 
Schweiß, Bluten aus der Naſe ꝛc. in Geneſung über. In andern 
Fällen, z. B. bei vorausgegangenen Gemüthsaffecten, erfolgt 
die Heilung langſam, durch allmählige Beruhigung der aufge— 
reitzten Nerven. 

2. Uebergang in andere Krankheitsformen: in 
Starrkrampf, Blödſinn, partielle Paralyſen, Taubheit, Blindheit, 
Sprachloſigkeit, chroniſchen Kopfſchmerzen, bleibende Verzerrungen 
der Geſichtsmuskeln, Schielen, Krankheiten der Vegetation. 

3. To d. Dieſer erfolgt entweder unmittelbar durch Lähmung 
des Gehirns und Nervenſyſtems in Folge von Erſchöpfung der 
Nervenkraft, oder nach heftigen Congeſtionen zum Kopfe durch 
Schlagfluß, oder mittelbar durch Uebergang in anderee tödliche 
Krankheitsformen, z. B. Abzehrung. 

8 §. 15. 


Leichenöffnungen. 
In jenen ſeltenen Fällen, in welchen die Convulſionen rein 
dynamiſches Leiden des Nervenſyſtems waren, fand man oft keine 
Veränderung im Organismus. Sonſt aber zeigte ſich bald die 
Subſtanz des Gehirns ungewöhnlich feſt oder weich, breyartig, 
entzündet, mit ſeinen Häuten verwachſen; in ſeinen Kammern 
ſeröſe, blutige, ichoröſe, purulente Anſammlungen; deſſen Ge— 
fäße mit Blut überfüllt, zerriſſen; bald die Nähte der Kopfkno⸗ 
chen auseinander gewichen, in den letztern Eindrücke, oder, wie 
P. Frank an einem Mädchen, welches in Folge ſchnell abgeheil— 
ter tinea an Convulſionen geſtorben war, bemerkte, das Gehirn 
reitzende Hervorragungen; caries in den Kopfknochen und Ergie— 
ßung der Jauche in das Gehirn *); ferner Verwachſungen der 
Hirnhäute, Hydatiden, angeſchwollene Drüſen in denſelben. In 
den Gedärmen Würmer. Morgag mi, der in einem durch 
Schrecken an Fraiſen Geſtorbenen bloß eine Ueberfüllung der Hirn— 
gefäße mit Blut, in einem andern, aus der nämlichen Urſache 
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) Morgag ni de sedibus et causis morborum. Epistol. XIV. 
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Verſtorbenen, ſeröſe Ergießungen im Gehirn fand, macht die 
Bemerkung (a. a. O. Epist. X.), daß das ergoſſene Fluidum 
oft nur wenig, aber ſehr ſcharf und ätzend, daher hinreichend ſey, 
Zuckungen zu erregen. 

Hier iſt wohl die Bemerkung nicht überflüſſig, daß man ja 
nicht alles Gefundene für die Urſache der Krankheit halte, indem 
vieles, z. B. die Extravaſate, die Ueberfüllungen der Blutgefäße 
ꝛc. eher Folge derſelben ſeyn dürfte. 

§. 15. 


Prognoſe. 

Die Convulſionen der Kinder ſind immer eine bedenkliche 
Erſcheinung. Um eine vorſichtige Prognoſe machen zu können, be— 
rückſichtige man vorzüglich folgende Momente: 

1. Die veranlaffende Urſache. Die Berückſichtigung 
derſelben iſt das wichtigſte, ich möchte ſagen, einzig leitende Mo— 
ment in der Vorherſage der Fraiſen. Kann die veranlaſſende Urſache 
erforſcht und entfernt werden, ſo gelingt in der Regel die Hei— 
lung, im entgegengeſetzten Falle bleibt die Prognoſe ſtets un— 
günſtig. Daher ſind Convulſionen, die von organiſchen Verände— 
rungen des Gehirns und ſeiner Umgebungen, von Verletzung 
deſſelben oder einzelner wichtiger Nervenzweige, oder von ſchon 
gebildeten Extravaſaten im Gehirn abhängen, in hohem Grade 
lebensgefährlich, die letztern jedoch, gegen die Behauptung der 
meiſten Autoren, nach Wendt nicht immer tödlich. — Selten 
heilbar ſind Zuckungen, die bedingt ſind von einer Entzündung 
oder Erſchütterung des Gehirns; von großem Säfteverluſt und 
von dem plötzlichen Verſchwinden eines Exanthems, wofern letz— 
teres nicht bald wieder auf der Haut erſcheint. Zu den weniger 
gefährlichen Formen gehören jene, denen Affectionen des Unter— 
leibes, Indigeſtion, Säure, Würmer ꝛc., Erkältung oder der 
Ausbruch eines Exanthems zum Grunde liegen. Convulſionen 
beym Ausbruche der Pocken ſind, wenn ſie nicht zu lang dauernd 
oder oft wiederhohlt vorkommen, oft gefahrlos und verkünden 
deren Gutartigkeit. Die den Ausbruch eines Wechſelfiebers beglei— 
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tenden Zuckungen deuten auf deſſen bösartigen Charakter. Con- 
vulſionen als Begleiter des ſchweren Zahnens kehren gern wieder, 
drohen durch ihre heftigen Congeſtionen eine Apoplexie oder wäſ— 
ſerige Ausſchwitzungen und ſind nach Stoll beſonders rhachiti— 
ſchen, ſehr ſenſiblen, vollblütigen, ſehr fetten, verſtopften, ſo— 
poröſen Subjecten, oder wenn mehrere Zähne zugleich durchbre— 
chen, gefährlich. 

2. Alter und Conſtitution des Kindes. In der Re⸗ 
gel iſt die Gefahr größer, je jünger das Kind iſt. Die Conſtitu— 
tion entſcheidet wenig; denn wir ſehen ſchwächliche, ſenſible Kin— 
der auf geringe Veranl aſſungen heftig ergriffen werden und ſter— 
ben, jedoch auch wieder anſcheinend ſchwache Kinder oft unglaub— 
lich lange und anhaltende Fraiſen ohne Nachtheil ertragen. Dage— 
gen ſterben die kräftigſten, vollſaftigſten oft ſchon beym erſten 
Anfalle an Apoplexie oder Ausſchwitzung. 

3. Verlauf und Symptome. Je kürzer die einzelnen 
Anfälle ſind, je ſeltner ſie wiederkehren, deſto beſſer im Allgemei— 
nen. Doch iſt aus dem Obigen klar, daß die Prognoſe nicht von 
der Dauer und dem Verlaufe abhänge. Ich ſah ein vierjähriges 
Kind durch beynahe vier Monathe, oft Tage lang mit geringer Un— 
terbrechung, an Convulſionen leiden und doch wieder geneſen. — 
Wenn in Fiebern der trübe Urin plötzlich wäſſerig wird und dann 
Zuckung entſteht, ſo iſt dieß ein ſchlimmes Zeichen. Nehmen die 
Anfälle an Heftigkeit und Dauer immer zu, erſcheint ſchon kalter, 
kleberiger Schweiß, unwillkührlicher Abgang der Exeremente, fo ift 
kaum mehr eine Hoffnung. 

9.17. 


Therapie. 
Da die Convulſionen paroxismenweiſe befallen, ſo iſt es zweck— 
äßig, ihre Behandlung in die während des Anfalles und in die 
Be demſelben abzutheilen. 
A. Verfahrungsweiſe während des Anfalls. 
Man bringe den Kranken auf ein breites, weiches Lager, mit 
etwas erhöhtem Kopfe, entferne alle feſt anliegenden Kleider, Fat— 
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ſchen, Binden, und forge, daß er ſich weder erkälte, noch durch 
einen Fall, Stoß, Schlag ꝛc. verletze. Iſt auch die Zunge convul— 
ſiviſch ergriffen, ſo ſchütze man ſie vor Verletzung durch ein zwi— 
ſchen die Zähne gebrachtes Stück Korkholz oder dicken Leders oder 
zuſammengerollter Leinwand, oder in der Noth durch einen mit 
Leinwand umwickelten blechernen Löffel. Alle überflüſſige Perſonen 
müſſen aus dem Zimmer entfernt, die Luft rein erhalten, und das 
noch immer hie und da gebräuchliche gewaltſame Feſthalten des 
Kranken unterſagt werden. Da das Schlingen gewöhnlich gehin— 
dert iſt, ſo können innerliche Mittel nicht angewendet werden. 

Flüchtige Reitzmittel, Hirſchhorn-, Hoffmanns-, Salmiak— 
Geiſt ꝛc. dem Kinde zwiſchen die Lippen einzuſtreichen oder vor die 
Naſe zu halten, iſt ein noch immer herrſchendes, verderbliches 
Verfahren, welches Erbrechen oder Nieſen erregen, und bey Voll— 
blütigkeit und Congeſtionen den Schlagfluß verurſachen kann. Um 
nicht theilnahmlos zu erſcheinen, und um die Angehörigen zu be— 
ruhigen, wende man allenfalls Eſſig als Riechmittel an, waſche 
die Schläfe und Stirne, und beſpritze zeitweiſe das Geſicht des 
Kindes mit Waſſer. | 

Sind die Convulſionen vom Andrang des Blutes zum Kopfe 
entſtanden oder damit verbunden, ſo dienen ihrer Heftigkeit und 
dem Alter des Patienten entſprechende ableitende Mittel: warme 
Umſchläge um die Füße, gelinde Hautreitze von Sauerteig, Meer— 
rettig, Senfmehl auf die untern Extremitäten, wenn es thunlich 
iſt Fußbäder aus Senfabkochung, Aſche, Salz; erweichende oder 
ausleerende, reitzende Klyſtiere mit Zuckerwaſſer, Sauerhonig, 
Eſſig, Salz; bey längerer Dauer, großer Heftigkeit der Zuckun— 
gen, und bey Gefahr von Schlagfluß find ſelbſt ungeſäumt Blut- 
entleerungen, bey kleinen Kindern beſonders durch Blutegel an 
den Kopf, und darnach kalte Fomente auf denſelben anzuwenden. 

Bey Convulſionen von oder mit allgemeiner Schwäche dienen 
aromatiſcher Eſſig als Riechmittel, erregende, krampfſtillende Kly— 
ſtiere von Chamillenthee, Aſant ꝛc., allgemeine laue, mit aro— 
matiſchen Kräutern verſetzte Bäder. 
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B. Verfahrungsweiſe außer dem Anfalle. 

Es iſt eine in der Praxis noch häufig zu beobachtende Erſcheinung, 
daß Aerzte gegen Krämpfe überhaupt, und gegen Convulſionen ins⸗ 
beſondere, viel zu früh nach ſogenannten krampfſtillenden und 
Nervenmitteln greifen. Man ſoll immer bedenken, daß neu ent⸗ 
ſtandene Convulſionen in der Regel ſecundäre Leiden, Folgen 
eines andern krankhaften Zuſtandes, oder irgend eines entzund- 
lichen, gaſtriſchen, miasmatiſchen, mechaniſchen ꝛc. Reitzes ſind, 
daß fie eben ſowohl mit vermehrten, als verminderten oder unter: 
drückten Lebenskräften verbunden ſeyn, daher nicht nach Einer 
Methode, am wenigſten durch ſpecifiſche fraiſenſtillende Mittel 
geheilt werden koͤnnen. 

Die erſte Aufgabe des Arztes muß alſo ſeyn, die veranlaſſende 
Urſache, oder die den Fraiſen zum Grunde liegende primäre Krank— 
heit zu erforſchen und zu beſeitigen. Gelingt ihm dieſes, ſo ver⸗ 
ſchwinden in den meiſten Fällen die Fraiſen von ſelbſt, im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle fordert die zweyte Indication die Anwendung 
jener! Heilmittel, welche der Erfahrung zu Folge ſich in dieſem 
Leiden hülfreich gezeigt haben, mit ſteter Berückſichtigung der kind— 
lichen und individuellen Conſtitution, des generiſchen Charakters, 
der Heftigkeit des Uebels, der Complicationen ꝛc. 


§. 19. 

1. Entfernung der veranlaſſenden Urſache. 

Da die veranlaſſenden Arſachen ſehr mannigfaltig ſind, und 
von ihrer Kenntniß und Beſeitigung das Meiſte abhängt, ſo werde 
ich dieſelben ſpäter genau und einzeln erörtern, und hier ſogleich 
zur zweyten Indication übergehen. 
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2. Behandlung der Convulſionen ſelbſt. 

Dauern nach beſeitigter, oder unbezwingbarer, oder unbekannter 
veranlaſſender Urſache die Fraiſen fort, ſo berückſichtige man zuerſt 
den generiſchen Charakter. 

| 2 
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Iſt derſelbe activ (S. 10), d. i. beſtehen die Fraiſen 
in erhöhter Senſibilität mit verſtärkter Lebensthätigkeit, iſt das 
Subject kräftig, wohlgenährt, vollblütig, die Gefäßthätigkeit 
geſteigert, giengen Urſachen voraus, durch welche die ſpäter zu 
erörternde Convulſion von aufgereitzten Lebenskräften erzeugt 
wurde, ſo hüte man ſich vor allen geiſtigen Medicamenten, die 
unter dem anlockenden Nahmen der krampfſtillenden bekannt ſind. 
Denn wurde auch durch die Erfüllung der erſten Indication die 
Heftigkeit des Uebels gebrochen, ſo bleibt doch noch eine entzünd— 
liche Diatheſis zurück, die durch die erregende Wirkung der 
nervina neuerdings angefacht würde. Man beſchränke ſich in 
dieſem Falle auf die reitzmindernden, beruhigenden Mittel, 
ſchleimige Getränke, Emulſionen, Oehlmixturen ꝛc., und auf 
jene indirect krampfſtillenden Arzneyen, die durch antagoniſtiſche 
Reitzung der Bauch- und Hautnerven die erhöhte Nerventhätig— 
keit im Gehirn herabſtimmen. Hieher gehören innerlich: 

Die Ipecacuanha, in ſehr kleiner Gabe, nach Erkältung, 
zurückgetretenen Hautausſchlägen ꝛc. | 

Die Zinkblumen, die außer den oben bezeichneten Fällen, 
in Fraiſen von krankhaftem Zahnen, von gaſtriſchen Affectionen, 
vorzüglich von Säure, von Würmern, von Gemüthsbewegungen, 
ſchwerem Ausbruche acuter Exantheme, Unterdrückung der Haut: 
ausdünſtung oder verſchiedener Hautausſchläge ꝛc., ſich einen aus- 
gezeichneten Ruf erworben haben. Sie werden, weil ſie leicht 
Erbrechen verurſachen, kleinen Kindern Anfangs nur zu einem 
½ — ½ Gran für eine Doſis alle 2 Stunden verordnet, die 
man allmählig vermehrt. 

Der blauſaure Zink, zincum hydrocianieum, iſt für 
ſehr kleine Kinder ein in feinen Wirkungen noch zu wenig befanns 
tes und bedenkliches Medicament, bey größern, wo ich es einige 
Mahl anwendete, ſchien es die gewöhnlichen Zinkblumen an Wirk: 
ſamkeit nicht zu übertreffen. 

Der Kupferſalmiak iſt mehr für größere Kinder, bey 
chroniſchem Verlaufe, beſonders nach Gemüthsaffecten dienlich. 
Ihm allein verdanke ich die Heilung eines vierjährigen kräftigen 
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Mädchens, welches in Folge oftmahligen Erſchreckens an einem 
mehrmonathlichen ſardoniſchen Lachen mit öftern allgemeinen 
Zuckungen litt. Man gibt ihn Früh und Abends Anfangs zu 
7 Gran in Pillen, Pulver oder Auflöſung, und ſteigt mit der 
Gabe fo lang, bis er Eckel macht, und ſetzt ihn nach dem Mer: 
ſchwinden des Eckels wieder fort. Jedes Mahl läßt man einen 
ſchleimigen Thee darauf trinken, und ihn in der Frühe nicht 
nüchtern, ſondern eine Stunde nach dem Frühſtücke, allein oder 
in Verbindung mit andern Mitteln, nehmen. 

Aeußerlich eröffnende, nach Umſtänden auch reitzende 
Klyſtiere mit Zucker, Honig, Sauerhonig, Seife, Salz. 
Von den auf die Haut wirkenden Ableitungsmitteln verdienen die 
Bäder die erſte Stelle. Sie werden entweder als Fußbäder, 
oder als allgemeine angewendet, und im letzteren Falle lauwarm 
ganz einfach, oder mit Beymiſchung von Seife, von mildem oder 
kauſtiſchem Kali oder von gewöhnlicher Lauge. Sie wirken durch 
ihren ſanften Reitz auf die Hautoberfläche beruhigend und ableitend 
vom Gehirn, erleichtern Schmerzen, vermehren die Hautausdün⸗ 
ſtung, ſind daher vortreffliche Mittel bey Convulſionen von voraus⸗ 
gegangenen Congeſtionen zum Kopfe, von geſtörter Hautfunction, 
von heftigen Schmerzen 26 

Von den übrigen Hautreitzen paſſen bey dieſer Form und 
für kleine Kinder nur Sauerteige mit Eſſig, Meerrettig, Senf: 
teige auf die untern Extremitäten, und für größere Kinder bey 
zurückgetretenen Hautausſchlägen auch die Einreibung der Brech— 
weinſteinſalbe. 

| §. 21. 5 

Iſt der generiſche Charakter der Krankheit 
paſſiv (. 10), d. i. iſt die erhöhte Senſibilität mit Schwäche 
der Nervenerregung und ſchwachem Reactionsvermögen verbunden, 
das erkrankte Subject von nervöſer, zarter, ſchwächlicher Con— 
ſtitution, ſo dienen jene Mittel, welche die erhöhte Senſibilität 
herabſtimmen (sopientia) oder die geſchwächte Nerventhätigkeit 
erheben (stimulantia); 

2 * 


20 
Won den narkotiſchen Medicamenten fehen wir in der Praxis 
das Opium noch immer häufig angewendet, obwohl die Mehr— 
zahl der Autoren große Vorſicht in dem Gebrauche deſſelben bey 
Kinderkrankheiten überhaupt, insbeſondere bey Fraiſen, empfehlen, 
und einige Neuere, z. B. Jörg, Meißner es ganz verdammen, 
Wendt deſſelben nicht einmahl erwähnt. Wenn wir bedenken, 
daß bey den Convulſionen immer ein verſtärkter Blutandrang zum 
Gehirn Statt findet, daß derſelbe durch das Opium vermehrt 
wird, daß es überdieß Stuhlverſtopfung verurſacht, und ſich mit 
dem bey Kindern ſo häufigen Saburralleiden nicht verträgt; endlich 
daß Opium gegen kloniſche Krämpfe überhaupt weniger wirk— 
ſam iſt, als gegen toniſche; ſo iſt klar, daß Opium in dieſer 
Krankheit nie, oder höchſtens nur bey Fraiſen von nervöſem, 
übermäßigem Erbrechen, Diarrhöe, Cholera, von heftigem 
Schmerz, und zwar mit größter Vorſicht, in kleiner, allmählig 
vermehrter Gabe gegeben werden dürfe. 

Das Bilſenkrautextract findet in der Kinderpraxis 
eine häufigere Anwendung, da es kein Harz enthält, folglich 
nicht erhitzt, kaum Congeſtionen zum Kopfe, keine Verſtopfung 
des Leibes verurſacht, auch bey gaſtriſchen Unreinigkeiten und in 
Verbindung mit der Brechwurzel, Valeriana, Magneſia, den 
Zinkblumen ꝛc. gereicht werden kann. Man gibt es zu 1__3 Granen 
des Tags in Pulver oder Mixturen. 

Die Blauſäure, ein Heilmittel, welches die Senſibilität 
directe herabſtimmt, ohne zu reißen, ſcheint a priori zur Heilung 
dieſer Krankheitsſorm geeignet zu ſeyn. Allein da ſie in ihren 
Wirkungen ſo heftig, ihre Bereitungsart fo verſchieden iſt, ſo 
dürfte ſie ein vorſichtiger Arzt hier wohl ſelten anwenden; daher 
wir auch in keinem der Autoren von ihr eine Erwähnung finden. 
Das Nämliche gilt von den übrigen blauſäurehältigen Subſtan— 
zen, dem Kirſchlorbeerwaſſer, den bittern Mandeln ıc. 


5:22 


Alle krampfſtillenden Mittel aus der Claſſe der ſtimulirenden, | 
erregenden, find mehr oder weniger erhitzend, die Nerven- und 
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Gefäßthätigkeit aufregend, müſſen alſo bey der großen Erregbarkeit 
des kindlichen Organismus ſtets mit großer Vorſicht, mit Ver— 
meidung der ſtärker wirkenden, in kleiner, dem Alter des Kindes 
angemeſſener, öfters wiederhohlter Gabe angewendet werden. 
Dieß gilt um ſo mehr bey den Convulſionen, die nie ohne Blut— 
congeſtionen zum Kopfe ſind, und die in der Regel zu ihrer 
Heilung weniger eingreifender Mittel bedürfen, als die toniſchen 
Krämpfe. Sie find nur bey tief geſunkener Lebensthätigkeit unent- 
behrlich, in allen andern Fällen aber verdienen die oben angege— 
benen ableitenden innerlichen und äußerlichen Mittel — und 
unter den erſtern beſonders die Zinkblumen — die dringendſte 
Empfehlung, indem dieſelben faſt immer ohne Gefahr angewen— 
det werden können, und oft da Vortheil bringen, wo nervina 
und narcotica nichts nützen oder gar ſchaden. 

Zu den gelinder wirkenden erregenden Heilmitteln gehören: 
Deſtillirte Wäſſer oder Aufgüſſe von aromatiſchen Vegeta— 
bilien, von Meliſſe, Chamillen ıc. 

Die Valeriana iſt bey kleinen Kindern ihres widrigen 
Geruches und Geſchmackes wegen wohl nur in Klyſtieren, bey 
größeren aber in Fraiſen von Würmern, von pfochifchen Urſachen, 
bey der mehr chroniſchen Form, der keine materielle Urſache zum 
Grunde liegt, im Aufguſſe, in Pulver innerlich und äußerlich 
allein oder mit andern krampfſtillenden Mitteln in Verbindung 
anwendbar. 

Der Aſant dient wohl auch nur in Klyſtieren; doch hat 
Wendt die tinctura Assae foetidae mit einem Syrupe den Neu- 
gebornen mit Nutzen gegeben. 

Das Caſtoreum zu 1—4 Granen des Tags in Subſtanz 
erhitzt wenig, und iſt ein ſchätzbares Mittel, wenn die Fraiſen 
vom Unterleibe ausgehen, jedoch ohne Saburra ſind. 

Der Moſchus wird zwar von Einigen (Jörg) als ein zu 
durchdringendes, reitzendes Medicament für Kinder in der erſten 
Lebensperiode erklärt; doch empfehlen ihn alle ältern und die 
Mehrzahl der beſten neuern Schriftſteller in Convulſionen mit 
dem nervöſen Charakter als ein vortreffliches, rein auf das ſen— 
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ſible Syſtem einwirkendes, die Gefäßthätigkeit wenig erhöhendes 
antispasmodicum, welches von Kindern gut vertragen, und in 
ſymptomatiſchen Zuckungen nervöſer Fieber, in jenen von geſtörter 
Hautthätigkeit, von zurückgetretenen Ausſchlägen, von Schrecken 
ꝛc. mit großem Vortheile gereicht wird. — Bey entzündlichem Fieber 
und bey noch vorhandenem Andrange des Blutes zum Kopfe muß 
der Moſchus ſorgfältig vermieden werden. Man verordnet ihn 
von / —2 Granen ſtündlich in Pulver oder in Mixtur mit einem 
aromatiſchen Waſſer und Syrupe allein oder mit andern Mitteln 
in Verbindung, | 

Von den Aetherarten, verſüßten Säuren und 
ammoniumhältigen Flüſſigkeiten kann wohl nur bey bedeu— 
tender Schwäche Gebrauch gemacht werden, indem dieſelben, mit 
Ausnahme des spiritus cornu cervi succinatus, zu ſehr erhitzen. 

Noch verdienen hier eine Erwähnung die Alkalien, die 
ſich oft wirkſam zeigen. Schon Michaelis ) empfahl gegen 
Convulſionen der Kinder das Pl. tartar. p. delid. zu 10 — 18 
Tropfen in Chamillenthee. Bey dem gleichzeitigen Gebrauche der 
warmen Kalibäder find fie gewiß um ſo ſchätzbarere Mittel, als fie 
keine Wallungen machen. Ihre Verbindung mit Opium nach Stütz— 
ſcher Methode dient wohl bey toniſchen Krämpfen, erleidet aber bey 
den kloniſchen, des Opiums wegen, die oben erörterte Beſchränkung. 

Aeußerlich find auch in dieſer Form der Fraiſen die allge— 
meinen Bäder, nach Verſchiedenbeit des Schwächegrades mit 
leichtern oder ſtärkern aromatiſchen Ingredienzen gemiſcht, vortreff— 
liche Unterſtützungsmittel. Eben ſo die erregenden Klyſtiere mit 
Aufgüſſen von Chamitlen, Valeriana, von Aſant, Hirſchhorngeiſt ꝛc. 
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Während der Reconvalescenz find alle jene Einflüſſe, 
welche die Zuckungen erzeugt haben, ſorgfältig zu vermeiden, und 
gegen die zurückgelaſſenen Folgen die dem Zuſtande entſprechenden 
Arzneyen und Nahrungsmittel anzuwenden. 


1) In Hufelands Journal. B. 3, S. 344. 
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Bon den verſchiedenen Arten der Convulſionen. 


Die Kenntniß der Gelegenheitsurſachen der Fraiſen iſt für 
den practiſchen Arzt von der größten Wichtigkeit. Dieſelben in 
der Kinderwelt aufzuſuchen und von den dadurch hervorgerufenen 
Arten der Convulſionen die Diagnoſe und Therapie anzugeben, 
ſoll nun meine Aufgabe ſeyn. 

Hippokrates theilte alle Convulſionen in die von Säfte— 
anhäufung und von Säftemangel ein; Stoll reihte noch die 
von Reitzung hinzu. Allein die erſte Eintheilung iſt zu wenig 
umfaſſend, der zweyten gebricht es an einem logiſchen Eintheilungs⸗ 
grunde, und einige Fraiſen werden durch Säfteanhäufung und Reis 
btung zugleich erzeugt, gehören daher nicht Einer Ordnung allein an. 

Bey der großen Mannigfaltigkeit der urſächlichen Momente dürfte es 
überhaupt ſchwer ſeyn, eine ſolche Eintheilung aufzufinden, die 
zugleich von practiſchem Werthe wäre. Ich ziehe es vor, die Con- 
vulſionen, nach ihren Cauſalmomenten in Arten abgetheilt, ohne 
logiſche Ordnung folgendermaßen auf einander folgen zu laſſen: 
Convulſionen von aufgereitzten, von unterdrückten, von geſchwäch⸗ 
ten Lebenskräften, von gaſtriſchen, von traumatiſchen Urſachen, 
von Vergiftung, Metaſtaſen, Gemüthsbewegungen, heftigen 
Schmerzen, Erkältung und Convulſionen als Begleiter von 
Fiebern, Entzündungen und andern Krankheiten. 
F. W. 

1. Con vulſionen von aufgereitzten Lebenskräften. 

Obwohl mehrere Arten von Fraiſen hieher gehörten, ſo 
ſollen nur jene hier eine Stelle finden, die vorzüglich mit ört⸗ 
licher Aufregung des Gehirns verbunden und bey Kindern ſo 
häufig ſind, nämlich die Reitzung und Entzündung des Gehirns, 
und das krankhafte Zahnen. 
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1. Reitzung und Entzündung des Gehirns. 
Diagnoſe: plötzliches Fieber mit Convulſionen; Schwindel, 
Betäubung, heftiger Kopfſchmerz, automatiſche Bewegungen 
nach dem Kopfe; vermehrte Wärme der Stirne und des Hinter— 
hauptes; erhöhte Empfindlichkeit der Ohren und Augen mit Röthe 
der Bindehaut und verengerter Pupille; blaſſes, entſtelltes, oder 
rothes, aufgetriebenes Geſicht; Klopfen der Halsgefäße; beſchleu— 
nigtes, durch öfteres Seufzen unterbrochenes Athmen; große 
Angſt und Unruhe; Einſinken des Bauches; öfteres, beſonders 
auf jede Bewegung ſich einſtellendes Erbrechen, Anfangs von 
Speiſe und Schleim, ſpäter von Galle, ohne Diätfehler und 
ohne Erleichterung; ſeltene Urin- und Stuhlentleerung, letztere 
ſeloſt durch Klyſtiere und Abführmittel ſchwer zu bewirken; Tro⸗ 
ckenheit der Naſe, Lippen und Haut; Neigung zum Schlafe, der 
aber unruhig, von Träumen, Aechzen, Seufzen und Zähneknir— 
ſchen begleitet und von plötzlichem Zuſammenfahren und Auf— 
ſchrecken unterbrochen iſt; Schlaf mit halb geſchloſſenen Augen; 
ſchneller, harter, nicht ſelten ausſetzender Puls; Abends offenbare 
Verſchlimmerung. 


. 


Urſachen. Idiopathiſche: alle traumatiſchen Einwir— 
kungen auf den Kopf (davon ſpäter); große äußere Hitze, ſtark 
geheitzte immer, Nähe der Wiege an dem heißen Ofen, das 
Tragen der Pelzhauben, das Ausſetzen des unbedeckten Kopfes 
den heißen Sonnenſtrahlen, in deſſen Folge ich bey einem vier— 
jährigen Knaben, der Nachmittags im hohen Sommer auf dem 
Felde mit bloßem Kopfe ſchlief, eine heftige Gehirnentzündung 
mit Fraiſen ſah; ſtarke körperliche Erhitzung durch Laufen und 
Springen bey gymnaſtiſchen Uebungen und Spielen, Stehen auf 
dem Kopfe, Aufhängen an den Füßen ꝛc.; gähe Abkühlung des 
zuvor ſchwitzenden Körpers, beſonders des Kopfes; plötzliches, 
gänzliches Abſchneiden der Haare; heftiger Zorn; langwieriges 
a Erbrechen oder Huſten, wie ich es einige Mahl bey rhachitiſchen, 
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ſchwächlichen Kindern nach dem Krampfhuſten beobachtete; vorzei— 
tige Anſtrengung des Geiſtes. 

Sympathiſche: Mißbrauch geiſtiger Getränke und Bes 
rauſchung durch unvorſichtige, dem Trunke oft ſelbſt ergebene 
Ammen und Wärterinnen; Mißbrauch erhitzender oder betäubender 
Heilmittel; Entzündungen benachbarter Organe, der Ohren, 
Ohrendrüſen, Augen ꝛc., Geſichtsrothlauf; gaſtriſche Reitze und 
Entzündungen der Baucheingeweide. 

Antagoniſtiſche: allerley Metaſtaſen, von denen ſpäter 
gehandelt werden wird. 
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Die Behandlung fordert 1) Entfernung oder Entkräf— 
tung der veranlaſſenden Urſache, Y Beſeitigung der Entzündung 
und ihrer Wirkungen, 3) Beförderung der Wiedergeneſung. 

Um der erſten Anzeige Genüge zu leiſten, muß in jenen 
Fällen, in welchen die Gelegenheitsurſache noch fortwirkt und 
entfernbar iſt, dieſelbe ſo ſchnell wie möglich auf eine der Ent— 
zündung ſelbſt nicht nachtheilige Weiſe beſeitiget, daher die einge— 
drückte Hirnſchale empor gehoben, Knochenſplitter, Säfteergie— 
ßungen nach den Regeln der Chirurgie, eine Berauſchung, Ueber— 
ladung des Magens nach vorausgeſchickten Blutentleerungen durch 
Brech⸗- und Abführmittel entfernt, unterdrückte Hautausſchläge 
durch Hautreitze ꝛc. wieder hergeſtellt werden. Iſt die Urſache 
nicht zu entfernen, ſo bleibt der Arzt auf ſorgfältige Abhaltung 
aller ähnlich wirkenden Reitze, und auf Erfüllung der folgenden 
Anzeige beſchränkt. 8 

Zur Beſeitigung der Entzündnng ſelbſt, und des 
dadurch bewirkten Fiebers und der Fraiſen iſt ſogleich ein dem 
Grade der Krankheit und der Conſtitution des Individuums 
entſprechendes antiphlogiſtiſch-ableitendes Verfahren einzuſchlagen, 
damit die Neigung im Blutgefäßſyſteme, der vermehrte Lebens: 
turgor und die Ausdehnung der Säftemaſſe gehoben, die plaſtiſche 
Beſchaffenheit des Blutes beſchränkt, der Andrang der Säfte 
zum Kopfe vermindert, und das in ſeinen Functionen gehemmte 
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Senſorium befreyt werde. Dazu dienen Blutentleerungen als die 
beſten antiphlogiſtiſchen und zugleich fraiſenſtillenden Mittel, die 
man ſelbſt während der länger dauernden, oder ſchnell auf einander 
folgenden Anfälle vorzunehmen hat. Bey großer Heftigkeit der 
Krankheit, in dringenden Fällen und bey Kindern über 7 Jahren 
find Aderläſſe zu 4—6 Unzen, fonft aber, und bey jüngern Kindern 
Blutegel vorzuziehen, und nach Maßgabe der Individualität und 
der Heftigkeit des Uebels 4 — 8 an der Zahl hinter die Ohren 
oder an die Schläfen zu appliciren, mehr oder weniger lang 
nachbluten, und, wenn nach 12 — 24 Stunden eine neue Ver: 
ſchlimmerung eintritt, repetiren zu laſſen. Scarificationen ſind, 
wegen der damit nothwendig verbundenen bedeutenden Reitzung, 
hier nicht zu empfehlen. 

Nach vorgenommenen Blutentleerungen iſt die Anwendung 
der Kälte auf den Kopf das erſprießlichſte Heilmittel. Sind die 
Haare des Scheitels wegraſirt oder genau abgeſchnitten, ſo belege 
man den ganzen Scheitel mit einer großen, fein zerſtoßenes Eis 
enthaltenden Blaſe, oder mit 4 — 6fach zuſammengeſchlagenen 
Tüchern, die alle 5 — 10 Minuten in kaltes Waſſer getaucht und 
wieder gut ausgedrückt, oder auf ein Stück Eis gelegt werden. 
Fomente mit dem Zuſatze von Eſſig und Salz ſind bey Kindern 
und im erſten Stadium der Krankheit nicht zu empfehlen, weil 
ſie die Haut und die Geruchsnerven zu ſehr reitzen, und weil es 
ſich hier nur um Verminderung der Wärme und Beſchränkung 
des expanſiven Factors handelt, welches durch kaltes Waſſer 
oder Eis allein hinreichend erzweckt wird. Die Vorſicht fordert, 
daß man während des Schweißes, bey vorhandenen Hals— 
und Lungenentzündungen keine kalten Fomente anwende, und 
daß man bey Kindern überhaupt, um fie nicht zu erſchrecken, 
mit kühlen Umſchlägen anfange, und nur allmählig zu eiskalten 
übergehe. | 

Um noch eher, als der Kranke ſchlücken oder eine genommene 
Arzney wirken kann, vom Gehirn abzuleiten, müſſen ſogleich er— 
öffnende, reitzende Klyſtiere von lauem Waſſer mit Zucker, Seife, 
einen Eßlöffel voll Eſſig, oder 1 — 2 Kaffeelöffel voll Salz, oder 
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bey Kindern, die ſich durchaus kein Klyſtier beybringen laſſen, ein 
Stuhlzäpfchen von Seife; dann laue Fußbäder mit Aſche, Salz, 
Eſſig, Senfmehl ꝛc., oder Statt derſelben mäßig warme Umſchläge 
um die Blattfüße von Mehl oder Hafergrütze mit halb Waſſer 
und halb Eſſig und etwas Salz bereitet; endlich Hautreitze von 
Sauerteig mit Eſſig und Meerrettig oder Senfteige von Senf— 
mehl und heißem Waſſer auf die Fußſohlen, den Rücken der Füße 
oder beſſer auf die Waden angewendet werden. Veſicatore ſind 
bey kleinen Kindern und im erſten Zeitraume der Krankheit als zu 
eingreifende, den Reitz vermehrende Mittel zu vermeiden. 

Iſt der Anfall vorüber und der kleine Patient im Stande 
zu ſchlücken, ſo reiche man ihm abführende, erweichende und 
kühlende Arzneyen, wozu ſich nach Umſtänden Kindermeth, das 
Wiener Tränkchen, die gelindern Mittelſalze, Manna, Tama⸗ 
rinden, oder Salpeter zu 1—4 Granen mit Zucker alle 2 Stunden 
oder zu 6 — 15 Granen in einer Emulſion, einem ſchleimigen 
Decocte aufgelöſ't, beſonders aber nach vorausgeſchickten Blut— 
entleerungen das Calomel eignen. Dieſes wird Kindern unter 
2 Jahren alle 1— 2 Stunden zu ½ — ½ Gran, ältern aber 
zu 1— 2 Granen mit Zucker gereicht, fo daß in 24 Stunden 
4— 6 grüne, ſchleimige Stuhlgänge erfolgen, die durch einige 
Tage, bis Beſſerung eintritt, zu unterhalten find. — Zum 
Getränke bekommen kleine Kinder ihre Milch oder einen ſchlei— 
migen Abſud, größere eine ſchwache Mandelmilch, kühles Waſſer 
allein oder gezuckert, oder wofern kein Calomel angewendet wird, 
mit einem vegetabiliſchen Safte. 

Solang das Gehirnleiden ſeinen entzündlichen Charakter 
beybehält, verharre man in der angegebenen antiphlogiſtiſchen 
Behandlung, und laſſe ſich durch die etwa noch zeitweiſe erſchei— 
nenden Fraiſen nicht zur Anwendung geiſtiger oder narkotiſcher 
Mittel verleiten, indem dieſelben durch die Congeſtionen zum 
Kopfe nur ſchaden können. Eben ſo iſt die Digitalis als ein das 
Gehirn kleiner Kinder aufregendes Mittel in dem Zeitraume der 
Entzündung nicht zu empfehlen. 
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$. 29. 

Das diätetiſche Verhalten fey antiphlogiſtiſch, kühlend, 
beruhigend. Säuglinge und ſogenannte Waſſerkinder beſchränke 
man auf das bloße Getränk, größere auf Suppen und gekochtes 
Obſt mit Vermeidung alles Fleiſches, Kaffees, Weines ꝛc.; auf 
einem Bette von Matratzen liege das Kind mäßig bedeckt, mit etwas 
erhöhtem Kopfe, dem ein mit Roßhaaren (und nicht, wie man es ſo 
häufig ſieht, mit Federn) gefüllter Polſter zur Unterlage dient; man 
ſorge für ein geräumiges, kühles Zimmer, für Ruhe und Stille 
um den Kranken, für Abhaltung grellen Lichtes, ſtarker Gerüche, 
aller heftigen pſychiſchen Eindrücke und mechaniſcher Erſchütterungen 
des Kopfes beym Aufrichten und Niederlegen. 

Während der Wiedergeneſung ſind noch einige Zeit alle 
erhitzenden Speiſen und Getränke, große äußere Wärme, Er— 
hitzungen des Körpers, Aufregungen des Gemüthes, Anſtren— 
gungen des Geiſtes durch Bilderbeſehen, Leſen, Schreiben, Aus— 
wendiglernen ꝛc. ſorgfältigſt zu vermeiden. N 


§. 30. 


2. Krankhaftes Zahnen. 

Die Zahnfraiſen nehme ich aus dem Grunde hier auf, weil 
ſie häufiger Folgen eines aufgereitzten irritablen Syſtems und 
bedeutender Congeſtionen des Blutes zum Kopfe, daher activen 
Charakters, als Wirkung erhöhter Senſibilität, folglich paſſiver, 
nervöſer Natur ſind. 

Daß das Zahnen als ein phyſiologiſcher Proceß pathologiſch 
werden und verſchiedene krankhafte Zufälle, ſelbſt Fraiſen erzeugen 
könne, iſt nun, ſeitdem man daſſelbe nicht mehr als einen ört— 
lichen, ſondern als einen allgemeinen Entwicklungsproceß betrach— 
tet, ſo außer Zweifel geſetzt, und durch die alltägliche Erfahrung 
beſtättiget, daß es überflüſſig wäre, mehr davon zu ſprechen. 
Doch iſt auch nicht zu läugnen, daß der größte Theil der Laien 
und manche Aerzte noch immer faſt jede in die Zahnperiode fal— 
lende Krankheit der Kinder der Dentition zuſchreiben und daher 
große Mißgriffe machen. | 
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Fraiſen kann man nur dann mit Grund als Folgen des 
krankhaften Zahnens anſehen: 

1) Wenn ſich gleichzeitig folgende örtliche und allgemeine 
krankhaften Erſcheinungen zeigen, als: ein an dem Rande des 
Kiefers, wo die Zähne zu ſtehen kommen, breites, angeſchwol— 
lenes, rothes oder weißlichtes, heißes Zahnfleiſch mit läſtigem 
Jucken, daher die Kinder häufig in den Mund fahren, auf alles 
mit Heftigkeit beißen, ſich gern das Zahnfleiſch reiben laſſen, bis 
daſſelbe ſpäter ſo ſchmerzhaft wird, daß ſie weder ſaugen, noch 
beißen, noch eine Berührung vertragen können; gänzliche Trocken⸗ 
heit des Mundes, viel öfter aber ſtarkes Geifern mit heißem, 
übelriechendem Athem; dunkle, umſchriebene Röthe der Wangen, 
thränende, rothe Augen, heißer Kopf, angeſchwollene Mandeln, 
Ohren- und Speicheldrüſen; Unruhe, üble Laune, erhöhte Em— 
pfindlichkeit, Schlafſucht, plötzliches Zuſammenfahren im Schlafe; 
Hitze des Körpers, Durſt, Fieber; überdieß oft Huſten, Erbrechen, 
Verſtopfung, häufiger, ſeröſer oder gallichter Durchfall, häufiges 
Uriniren oder Urinverhaltung. 

2) Wenn dieſe Erſcheinungen keiner andern Urſache, z. B. 
Aphthen, Mundgeſchwüren, gaftrifhen Reitzen, Erkältung ꝛc. 
zugeſchrieben werden können. 

3) Wenn dieſelben in die Periode des er en Zahnens, der Bil⸗ 
dung der erſten 20 Zähne fallen, die gewöhnlich vom ſechſten Monathe 
bis zu Ende des dritten Jahres dauert. Während des Zahnwechſels, 
der mit dem ſiebenten Jahre beginnt, entſtehen ſelten obige krank— 
haften Zufälle, und noch viel ſeltener Fraiſen. 


§. 31. 


Therapie. Sind die Fraiſen Folge eines entzündlichen 
Fiebers, heftiger Congeſtionen zum Kopfe, daher mit Röthe des 
Geſichtes und der glänzenden Augen, mit Klopfen der Hals— 
gefäße, vollem, ſtarkem Pulſe in einem kräftigen, vollblütigen 
Kinde verbunden, ſo iſt eine ſchnelle und energiſche antiphlogiſtiſch— 
ableitende Heilmethode angezeigt, daher 4 — 8 Blutegel an den 
Hals oder hinter die Ohren, kalte Umſchläge auf den Kopf, Fuß— 
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päder mit Aſche und Salz, oder mit Senfmehl, Eſſig ꝛc., Sauer— 
teige an die Füße, einfache oder reitzende Klyſtiere mit Zucker, 
Honig, Sauerhonig ꝛc., innerlich erweichende, kühlende Arzneyen, 
Emulſionen mit 4 — 10 Granen Salpeter, oder bey Verſto— 
pfung kühlend abführende Manna-Rhabarber-Säftchen, Calomel 
(F. 28.) 

Zum Getränke erlaube man bloß Mutter- oder mit Waſſet 
verdünnte Kuhmilch, Reis- oder Zuckerwaſſer, bey Durchfall 
einen ſchleimigen Thee, und größern Kindern zur Nahrung Suppen 
und gekochtes Obſt. Man ſorge (wie eben §. 29.) für Abhaltung 
aller körperlichen und geiſtigen Schädlichkeiten. 

Sind die Convulſionen mehr Folgen einer allgemein erhöhten 
Senſibilität, einer auch bey andern Entwicklungskrankheiten nicht 
ſeltenen alienirten Nervenſtimmung, daher ohne wahrnehmbare 
Congeſtionen zum Kopfe in einem zarten, blaſſen, ſchwächlichen 
Subjecte, ſo dienen laue Bäder, gelinde Hautreitze, innerlich 
Emulſionen, die Zinkblumen, und nur bey offenbarer Schwäche 
andere krampfſtillende Mittel, Caſtoreum, Moſchus. ($. 22.) 

Sollte mehr die örtliche Reitzung des Zahnfleiſches Urſache 
der Fraiſen ſeyn, welches zu vermuthen iſt, wenn es ſich ſehr 
angeſchwollen, hart, entzündet darſtellt, fo dient nebſt der all— 
gemeinen Behandlung die örtliche Beſtreichung deſſelben mit 
milden, erweichenden Mitteln, oder die Anlegung von 1—2 Blut⸗ 
egeln an das Zahnfleiſch oder an die Kinnlade, und nur in dem Falle, 
wenn der Zahn ſchon zum Theile ſichtbar und bloß von einem Theile 
des geſpannten und entzündeten Zahnfleiſches noch bedeckt, oder der 
Durchbruch von dem zu harten und hervorragenden Zahnfleiſche 
gehindert iſt, das Durchſchneiden deſſelben. 

In der Reconvalescenz kehre man nur allmählig zur 
vorigen Lebensweiſe zurück, und vermeide alles, was Wallung 
nach dem Kopfe verurſachen kann. Dieſe Vorſicht laſſe man 
beſonders zu jener Zeit beobachten, wo ſich die erſten Symptome 
eines andern durchbrechenden Zahnes zeigen, indem ſich die näm⸗ 
lichen Zufälle BR bey jedem Zahndurchbruche erneuern. 
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8. 32. 
2. Convulfionen von unterbrückten Lebenskräften. 


Auch hier iſt nur von Hemmung und Unterdrückung vorzüg⸗ 
lich der ſenſoriellen Lebenskräfte die Rede, daher bloß folgende 
Krankheitsformen aufgenommen werden: 

1. Innere Kopfwaſſerſucht, 1 
eine Anſammlung wäſſeriger Feuchtigkeiten amel d des Hirn⸗ 
ſchädels, und zwar entweder zwiſchen der innern Schädelfläche, 
den Hirnhäuten und der Oberfläche des Gehirns, oder in den Ge— 
hirnhöhlen ſelbſt. Die erſte Form heißt der innere Waſſerkopf im 
engern Sinne, die zweyte die Gehirn- oder Gehirnhöhlenwaſſerſucht. 

Den innern Waſſerkopf bringt das Kind entweder ſchon 
mit auf die Welt, in welchem Falle es einen ungewöhnlich großen Kopf 
mit auseinander getriebenen, weichen Kopfknochen, erweiterte Nähte 
und Fontanellen, eine geſtörte Verdauung hat, ſehr abmagert, öfters 
von Convulſionen befallen wird und in den erſten Monathen ſtirbt; 
oder der innere Waſſerkopf bildet ſich erſt nach der Geburt, 
gewöhnlich während der Zahnperiode, und gibt ſich auch durch 
eine immer zunehmende, ungewöhnliche Vergrößerung des Kopfes, 
der an den Fontanellen und Nähten weich, elaſtiſch, fluetuirend 
iſt; dann durch allerley Störungen der Seelenfunctionen und der 
Reproduction zu erkennen, und macht unter öfters hinzutreten— 
den Fraiſen nach einer Dauer von Monathen oder Jahren dem 
Leben ein Ende. 

§. 33. 

Die Gehirnhöhlenwaſſerſucht erſcheint in einer 
dreyfachen Form, nämlich: 1 

a) als Waſſerſchlag, hydrocephalus acutissimus, wenn, 
meiſtens in Folge von Metaſtaſen auf den Kopf, der Verlauf 
der Krankheit ſo ſtürmiſch iſt, daß Entzündung, Ergießung, Con⸗ 
vulſion und Lähmung zuſammenfallen, und das Kind in wenigen 
Stunden, ſicher aber am zweyten Tage hingerafft wird; 

b) als hitzige Gehirnhöhlenwaſſerſucht, hydro- 
eephalus acutus, Hier gehen durch einige Tage die Symptome 
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der Gehirnentzündung ($. 26.) voraus, dann tritt das Stadium 
der Ergießung ſeröſer Flüſſigkeiten ein, deſſen Daſeyn aus dem meiſt 
ſchnellen Uebergange der höchſten Empfindlichkeit in Gleichgültigkeit 
und Stumpfſinn, mit anhaltender Schlummerſucht und Schlaf 
mit halb geſchloſſenen Augen, erkannt wird. Der kleine Kranke 
liegt mit trübem, ſtarrem, oft ſchielendem Blicke, erweiterter 
Pupille im Schlummer dahin, fährt mit der zitternden Hand 
öfters nach dem Kopfe, bohrt mit den Fingern im Ohre, Munde, 
beſonders in der trocknen Naſe, ſtößt von Zeit zu Zeit einen 
kläglichen Schrey und tiefen Seufzer aus, fühlt ſich behaglicher 
in wagrechter Lage, weint, zittert und ſucht den Kopf anzulehnen, 
wenn man ihn aufrichtet, leidet an Stuhlverhaltung, läßt den 
Urin unbewußt abgehen, erbricht ſich nicht mehr, wird mit jedem 
Tage ſchwächer, betäubter, ſchlummerſüchtiger, bis nach einigen 
Tagen der Zeitraum der Lähmung eintritt, der unter Fieber, 
Zuckungen der einen, und Lähmung der andern Seite in 2—6 
Tagen dem Leben ein Ende macht. Die Dauer der ganzen 
Krankheit erſtreckt ſich von 1 — 4 Wochen; | 

e) als chroniſche Gehirnhöhlenwaſſerſucht, hydro- 
cephalus chroniecus, die ſich von der vorigen nur durch Gelindigkeit 
des Reitzungs- und Entzündungszuſtandes und durch langſamen 
Verlauf unterſcheidet. Die Convulſionen erſcheinen hier entweder 
mit dem Eintritte der Ergießung, wo das Stadium der letztern 
und jenes der Lähmung zugleich eintreten, oder erſt mit dem 
Stadium der Lähmung, einige Tage vor dem Tode. 


§. 34. 


Therapie. Solang die Waſſerſucht der Gehirnhöhlen 
im Zeitraume der Entzündung oder eines Congeſtivzuſtandes zum 
Kopfe ſich befindet, ſind die oben bey der Gehirnentzündung ange— 
gebenen Mittel beyzubehalten. Mit der eintretenden Ausſchwi— 
tzung ſind ſchnell ableitende Arzneyen, als: kräftige Abführmittel, 
das Calomel zu 2 — 10 Granen in 24 Stunden mit Zucker allein, 
oder, wenn es nicht hinreichende Darmentleerungen bewirkt, mit 
10 — 20 Granen Nhabarber= oder Jalappenpulver, oder bey 
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geringem Urinabgange und keinen andern critifchen Ausleerungen 
mit Digitalis in kleinen, weder Eckel noch Schwindel erregenden, 
Gaben von ½0 — 7 Gran alle 2 Stunden verbunden; äußerlich 
Einreibungen der Mercurialſalbe in den Nacken oder zu beyden 
Seiten des Halſes, ausleerende Klyſtiere, und bey der chroniſchen 
Form zugleich länger im Fluſſe zu erhaltende Blaſenpflaſter oder 
Fontanelle ꝛc. im Nacken, an den Oberarmen, Schenkeln oder 
Waden, ſelbſt ein Blaſenpflaſter über den ganzen Kopf anzumwen- 
den. Formey empfiehlt noch Begießungen des abgeſchornen 
Kopfes mit kaltem Waſſer, und hält mit Heim und Wendt 
die Heilung in gewiſſen Fällen für möglich, während P. Frank, 
Henke, Gölis und Andere die ſchon gebildete Gehirnhöhlen— 
waſſerſucht für unheilbar erklären, womit meine Erfahrungen 
übereinſtimmen. 

In dem letzten paralytiſchen Stadium mit Zuckungen werden 
in den Handbüchern als krampfſtillende und beruhigende Mittel 
die arnica, belladonna, digitalis, der Moſchus, die warmen 
Bäder ꝛc. empfohlen; doch find fie leider mehr als Beruhigungs 
mittel für die Angehörigen, als für den Kranken anzuſehen. f 

Die Diät beſtehe in leichter, vegetabiliſcher Nahrung mit 
Vermeidung alles Geiſtigen. Man hüte ſich, Kranke dieſer Art 
unvorſichtig aufzuheben, indem ſie leicht von mischer oder klo⸗ 
niſchen Krämpfen befallen werden. 


$. 35. 


2. Eiterung des Gehirns. 

Kennzeichen: Druck, Schwere, oder klopfender, ftechender 
Schmerz an einer firen Stelle des Kopfes; öfteres, von da aus- 
gehendes Gefühl von Kälte; Verſchlimmerung der Zufälle bey 
gewiſſen Lagen des Kopfes; allerley Fehler des Geſichts und 
Gehörs, Zuckungen und Lähmungen meiſtens in Theilen der 
entgegengeſetzten Seite, Eiterungsfieber. Selten bahnt ſich der 
Eiter einen Weg nach Außen durch die Naſe oder die Ohren, 
wodurch entweder Heilung oder nach einem jahrelangen übel— 
riechenden Ausfluſſe ein apoplectiſcher oder convulſiver Tod herbey— 
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geführt wird. — Der Eiterung ging eine Entzündung des Gehirns 
oder eine ſkrophulöſe Vereiterung des innern Ohres voraus, die 
ſich bey gehemmtem Ausfluſſe dem Gehirn oder ſeinen Häuten 
mittheilte. | 

§. 36. 

Die Heilung ift leider meiſtens unmöglich. Sollte ſich 
über der Naſenwurzel ein anhaltender Druck äußern, ſo laſſe man 
täglich mehrere Mahl erweichende Dämpfe von Hollerthee in die 
Naſe einziehen, oder eine Brühe von rothen Rüben einſchlürfen, 
um dadurch vielleicht die Ausleerung des Abſceſſes durch die Naſe 
zu befördern. 

In jenen Fällen, in welchen die Entzündung nach trauma⸗ 
tiſchen Urſachen entſtanden, und wo es vielleicht möglich iſt, den 
Sitz des oberflächlichen Abſceſſes zu beſtimmen, könnte der Eiter 
durch den Trepan ausgeleert werden. 

Einen etwa vorhandenen Eiterabfluß durch die Naſe oder die 
Ohren unterhalte man durch erweichende Umſchläge, verhüte jede 
Störung deſſelben durch Erkältung ꝛc., und ſorge für gute Nah— 
rung und ſtärkende Arzneyen. 

§. 37. 

3. Blutſchlag. 

Fraiſen ſind zwar keine conſtanten Begleiter des blutigen 
Schlagfluſſes, auch iſt letzterer bey Kindern keine gar häufige 
Erſcheinung; es genüge daher zu erinnern, daß er bey Neuge— 
bornen als Scheintod mit allen Symptomen der Ueberfüllung des 
Gehirns mit Blut, und bey ältern Kindern in Folge plötzlichen 
Schreckens, einer Ueberladung des Magens, traumatiſcher Ein— 
wirkungen, heftiger Congeſtionen zum Kopfe ꝛc. vorkommen könne. 

Ein fünfwöchentliches Kind, welchem von dem Kindsmädchen 
mittelſt eines Halstuches der Hals zuſammengeſchnürt wurde, 
verfiel in Fraiſen, die 29 Stunden dauerten, und ungeachtet 
meiner Bemühungen durch Apoplexie tödlich wurden. 

Ca pu ron ſah nach ſolchen Schlagflüſſen blutige Extravaſate 
im Gehirn. 
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Therapie. Bey apoplektiſchen Neugebornen laſſe man 
durch den ſogleich abgeſchnittenen Nabelſtrang 2—3 Eßlöffel voll 
Blut abfließen, beſpritze die Bruſt und Herzgrube mit kaltem 
Waſſer, beſtreiche die Stirne, Schläfe, Naſe und den Mund 
mit Weineſſig, wende ein laues Waſſer- oder Milchbad und 
erweichende Klyſtiere an, und ſuche die Reſpiration zu veranlaſ— 
fen. — Wurde die Apoplexie durch heftige Congeſtionen, durch 
plötzlichen Schrecken erzeugt, ſo dienen einige Blutegeln an den 
Kopf, kalte Fomente auf denſelben, reitzende Klyſtiere, Senf— 
teige auf die Füſſe, abführende, kühlende Arzneyen und Getränke, 
Kühle des Zimmers, erhöhte Lage des Kopfes und ſtrenge Diät. 


§. 39. 
3. Convulſionen von geſchwächten Lebenskräften. 


Daß Convulſionen auch durch Entziehung gewohnter oder 
zum Leben nothwendiger Reitze entſtehen können, wurde früher 
(§. 10.) angedeutet. An Veranlaſſungen dazu fehlt es bey 
Kindern nicht. Schon im Fötusleben kann die Ernährung ſo 
mangelhaft vor ſich gehen, daß der Neugeborne welk, kraftlos, 
ſcheintodt die Welt betritt und ſie unter Fraiſen bald wieder 
verläßt. 4 

Nicht ſelten hungert und dürſtet der Säugling an der welken 
Bruſt einer betrügeriſchen Amme, die, um den Dienſt nicht zu 
verlieren, ihren Mangel an Milch zu verbergen weiß. — Eine 
genaue „öfters vorgenommene Unterſuchung ihrer Brüſte, der 
immerwährende Durſt des Kinds, den es durch beſtändiges 
Saugen am eigenen Finger, auch gleich nach Entfernung von 
der Bruſt, anzeigt, die zunehmende Abmagerung deſſelben ohne 
En erforſchbare Urſache, bringen die Diagnoſe ins Reine. 


8 Großer Blutverluſt durch den abgeriſſenen, ſchlecht unter: 

bundenen „exulcerirten Nabel, durch Verwundungen, ſchlecht ver— 

wahrte Blutegelbiſſe ꝛc.; dann chroniſches Erbrechen oder Ab— 

weichen, erſchöpfende Eiterungen, Fieber und alle mit langer 
3 * 
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Schlafloſigkeit oder Säfteentziehung verbundene Krankheiten 
bringen ein Kind bald an den Rand des Grabes. 

Die Onanie, mit welcher Kinder im ſiebenten Jahre oft 
{hen beginnen, führt zwar langſamer, aber meiftens ficher zum 
Untergange. Fraiſen, aus dieſer Quelle entſprungen, treten 
periodiſch ein, und find aus den Symptomen der nervßſen 
Schwindſucht und Rückendarre, aus dem Schmerz oder kriebelnden 
Gefühle in den Lenden, aus der Hervorragung der Dornfortſätze 
der Rücken⸗ und Lendenwirbel, aus der verunreinigten Wäſche, 
und bey Mädchen aus dem Vaginalchleimfuſſe zu erkennen. 


§. 40. 


Therapie. Die erſte Indication, Entfernung der Gele— 
genheitsurſache, fordert die Vertauſchung einer milcharmen Amme 
mit einer beſſer verſehenen, Hemmung der erſchöpfenden Ent— 
leerungen nach Verſchiedenheit ihres Charakters und der uk 
vidualität des Kranken. 

Die zweyte Indication, Hebung der Convulſionen ſelbſt, 
verlangt, da in dieſem Falle denſelben erhöhte Senſibilität mit 
großer Schwäche zum Grunde liegt, die Anwendung erregender 
Heilmittel, die oft mit den der Gelegenheitsurſache entgegenwir— 
kenden verbunden werden können, als: Aufgüſſe von aromatiſchen 
Pflanzen, Meliſſe, Chamille, Valeriana von ½—1 Drachme, 
das Caſtoreum in Pulver zu 4 Granen in 24 Stunden, der 
Spir. corn. cerv. sucein. zu 6 — 20 Tropfen einer Mixtur beyge— 
miſcht, der Moſchus von / —2 Granen ſtündlich in Pulver oder 
mit einem aromatiſchen Waſſer und Syrupe; bey Onanie der 
Kampfer in Pulver zu 2— 3 Granen täglich, nach Umſtänden 
auch roborirende Arzneyen, Chinin ꝛc.; dann erregende Klyſtiere 
von aromatiſchen Aufgüſſen, Aſant, Hirſchhorngeiſt und allgemeine 
laue, mit aromatiſchen Ingredienzen bereitete Bäder. 

Das Regimen entſpreche dem übrigen erregenden Verfah⸗ 
ren. Man ſuche den entkräfteten Körper durch paſſende, den 
ſchwachen Verdauungskräften angemeſſene Nahrung, Milch, weiche 
Eyer, Hühner-, Schnecken-, Krebſenſuppen 2c oft und ſtets 
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in kleiner Quantität gereicht, durch nährende Klyſtiere und Bäder, 
insbeſondere Milch- und Fleckbäder aus einem Abſude von Därmen, 
Kalbsknochen ꝛc., und durch den Aufenthalt in reiner, wo möglich 
Landluft zu ſtärken. 

Die Wiedergeneſung kann nur durch ſorgfältige Ver— 
meidung der Gelegenheitsurſachen und durch lange Beybehaltung 
dieſer erregenden und ſtärkenden Methode befeſtiget werden. 


§. 41. . 
4. Con vulſionen von gaſtriſchen Urſachen. 


Der Verdauungskanal iſt die reichſte und häufigſte Quelle 
der Fraiſen, theils weil er ſo reich an Nerven, daher äußerſt 
empfindlich und mit dem Gehirn in enger Verbindung iſt, theils 
weil in der Ernährung kleiner Kinder ſo viele Fehler gemacht 
werden. Jede nur etwas bedeutende Reitzung der Gedärme theilt 
fich durch Conſenſus dem Gehirn und ganzen Nervenſyſteme mit. 
Ich werde nun die gewöhnlichſten Weranlaffungen der Gedärm— 
reitzung oder Kolik erforſchen, und zuerſt noch die generellen 
- Kennzeichen derſelben bey kleinen Kindern angeben. Dieſe find: 
Unruhe, häufiges, plötzliches Weinen mit lautem oder kläglichem 
Wimmern; Krümmen und Winden des Körpers mit Anziehen 
der Füſſe an den Leib; unruhiger, durch gähes Aufſchreyen unter- 
brochener Schlaf mit öfters lächelndem oder ſchmerzvollem Geſichte; 
geſtörtes Saugen mit plötzlichem Auslaſſen der Bruſt. 
“ $. 42. 
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1. Kolik von zu rückgehaltenem Kinds peche. 
Wenn der Neugeborne in den erſten Tagen ſeines Daſeyns Fraiſen 
bekommt, wenig ſchläft, unruhig iſt, viel weint, keine oder 
wenige Stuhlentleerung hat, und eine andere Urſache der Fraiſen 
nicht aufzufinden iſt, fo kann man um fo mehr auf zurück— 
gehaltenes Kindspech ſchließen, wenn das Kind an einer ſchon 
vor einigen Wochen entbundenen Amme trinkt oder künſtlich 
ernährt wird. Denn nur wenn der Neugeborne die eccoprotiſche, 
oder nach Jörg (8. 225.) die belebende Muttermilch trinkt, 
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geht das Mekonium in der Regel gehörig ab, ſonſt aber RR 
nicht. 

Zur Heilung bewirke man täglich mehrmahlige ſchnelle 
Abführung des Kindspeches, durch einen purgirenden, z. B. 
Rhabarberſaft und eröffnende Klyſtiere aus lauem Waſſer mit 
Zucker, ſo lang fortgefeet, bis die Entleerungen nicht mehr 
ſchwarz ſind. Laue Bäder dienen zur Beruhigung der aufgereitzten 
Nerven. 


$. 43. 


2. Kolik von zurückgehaltenen Winden, Wind— 
kolik. Kinder mit ſchwachen Verdauungsorganen, die von einer 
Amme mit dünner, wäſſeriger Milch oder mit ſchnell in Gährung 
übergehenden, wenig nährenden Getränken oder blähenden Speiſen 
genährt werden, oder die Tag und Nacht den verderblichen Zutzel 
im Munde haben, und mit den darin enthaltenen gährenden 
Flüſſigkeiten zugleich viel Luft hinabſchlücken, leiden häufg an 
Windkolik, die man an der Trägheit der Stuhlentleerungen, 
an dem häufigen Kollern im geſpannten, beſonders in den Hypo 
chondrien und in der Magengegend trommelſüchtig aufgetriebenen, 
bey der Berührung nicht ſchmerzhaften Bauche, an dem kurzen, 
ängſtlichen Athem, den periodiſchen Verſchlimmerungen der 
Schmerzen, und der plötzlichen Erleichterung auf abgehende 
Blähungen erkennt. Dieſes Leiden bezeichnen die Hebammen 
und Kindsfrauen mit dem Nahmen ur PR oder des 
en 
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Therapie. Zuerſt entferne man die angeſammelten Winde, 
dann verhüte man ihre Wiedererzeugung. Das Erſte geſchieht 
bey Leibesverſtopfung und etwa noch vorhandenen Unreinigkeiten 
durch milde Abführmittel, Magneſia mit Oehlzucker, Rhabarber 
tinctur mit Chamillen-, Kümmel⸗, Aneis-, Fenchelwaſſer ohne 
oder mit ein Paar Tropfen Hoffmannsgeiſt, verſüßten Salpeter— 
geiſt ꝛc.; äußerlich durch warmes Verhalten, trockne gelinde 
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Reibungen des Bauches mittelſt eines mit aromatiſchen Dünſten 


. durchräucherten Tuches, durch Einreibung einer aromatiſchen 


Salbe oder Flüffigfeit, aromatiſche Umſchläge und Klyſtiere. 
In der Diät vermeide man oben genannte Schädlichkeiten 


und miſche dem Getränke des Kindes einen Aufguß von Kümmel 


oder Sternaneis bey. 

Die Verhütung der Wiedererzeugung erfordert, daß man 
längere Zeit hindurch alle blähenden Speiſen und Getränke fern 
halte, die trocknen Reibungen des Bauches und die Anwendung 
einer aromatiſchen Salbe, 4 wie die gelind ſtärkenden Heilmittel 


fortſetze. 
§. 45. 


3. Kolik von Säure in den erſten Wegen. 

Die abnorme Säurebildung im Magen der Kinder iſt zwar 
manchmahl Wirkung krankhafter Abſonderung des Magen- und 
Darmſaftes, hiemit geſunkener Thätigkeit in den Verdauungsorga⸗ 
nen, wie man öfters an ſchwächlichen Kindern beobachtet, die bey 
jeder ihnen gereichten Nahrung an Säure leiden, und in dieſem 
Falle nur durch ſtrenge Diät und ſtärkende Arzneyen geheilt 
werden können. | | | 

Jedoch liegt der Grund dieſes Leidens weit öfter bloß in 
fehlerhafter Nahrung, bey Säuglingen in dünner, wäſſeriger, 
durch unzweckmäßige Diät, Leidenſchaften, Kränklichkeiten, Er— 
Faltung ꝛc. verdorbener Milch der Ernährerinn, in durch ſchlechte 
Aufbewahrung, Unreinlichkeit ſauer gewordener Thiermilch oder 
eben ſo beſchaffenen Thees und anderer Getränke; bey größern 


Kindern aber in dem Genuſſe faurer Speiſen, unreifer Früchte ꝛc. 


Die abnorme Säurebildung iſt bey zarten Kindern eine 
ußerſt häufige Veranlaſſung zu Fraiſen, und charakteriſirt 
. ch außer den allgemeinen Zeichen durch den ſauren Geruch der 
Ructus, des Erbrochenen und der ſcharfen, die Hintertheile des 
Kindes ſchnell röthenden Stuhlentleerungen, die bald ſehr 
dunkelgelb, bald zerronnener Milch oder gehackten Eyern ähnlich, 
meiſtens aber gleich beym Abgange grün ſind, oder doch ſpäter 
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die Wäſche grün färben. — Dieſe Krankheit ift in der Kinderſtube 
nnter dem Nahmen des grünen Reiſſens bekannt. 


§. 46. 


Therapie. Die erſte Indication iſt Milderung der Ge— 
därmreitzung. Dieß wird bey heftigen Schmerzen, ſtarkem 
Durchfalle und Beſorgniß einer Gedärmentzündung durch bloß 
ſchleimige Mittel, Salep, Eibiſch, arabiſches Gummi ꝛc., durch 
erweichende Klyſtiere und Umſchläge; außerdem bey Verſtopfung 
durch ſäuretilgende Arzneyen, einige Grane gebrannter Magneſia 
mit Zucker, kohlenſaures Kalt oder Natron zu 4 —8 Granen in 
einem aromatiſchen Waſſer aufgelöſ't und mit einem angenehmen 
Safte verfüßt, ein Paar Tropfen Ol. tart. per delig. mit Cha: | 
millenaufguß; eröffnende Klyſtiere; bey Durchfall durch Krebs— 
augen zu einigen Granen mit einfachem oder Oehlzucker, einem 
ſchwachen aromatiſchen Thee von Chamillen, Meliſſe ꝛc., fchlei- 
mige Klyſtiere, warme trockne Fomente auf den Unterleib bewerk— 
ſtelligt. Damit laſſen ſich nach Umſtänden ſehr zweckmäßig das 
Bilſenkrautextract, die Zinkblumen, allgemeine laue Bäder ıc. 
verbinden, 
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Diät. Genießt der Säugling bloß die Bruſt der Mutter 
oder Amme, und liegt die Urſache der Krankheit höchſt wahr- 
ſcheinlich in ſchlechter Beſchaffenheit ihrer Milch, ſo hat dieſelbe 
eine ſtrenge Diät zu beobachten, alle ſauern, ſcharfen, fetten 
Speiſen und Getränke, Leidenſchaften, Erkältung ſorgfältig zu 
vermeiden, und das Roſenſteiniſche Ammenpulver, aus een, | 
Süßholz, Fenchelſamen, Pomeranzenſchalen und Zucker beſtehend, 
zu nehmen. — Kinder, welche an einer in Jahren vorgerückten, 
oder lange Zeit vor der Mutter entbundenen, oder eine verdächtige 
Geſundheit genießenden Amme trinken, leiden häufig an Säure; 
daher es, wenn die Anfälle öfter wiederkehren, am beſten iſt, eine 
andere Amme zu wählen oder das Kind künſtlich zu ernähren. 


* 
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5 Bey ſogenannten Waſſerkindern find die oben angeführten 

Schädlichkeiten, beſonders alles Saure, ſorgfältig zu vermeiden, 

ihnen entweder gar keine oder eine mit dünner Hühnerbrühe ver: 

miſchte Milch, oder ein täglich 2— 3mahl friſch zu bereitendes 

Getränk aus einem ſchleimigen Thee von Himmelbrand, Salep 

oder Reis, und zur Nahrung ſpäter Suppen von Rind, Kalb: 
oder Hühnerfleiſch mit oder ohne Eydotter zu reichen. 

In der Neconvalescenz find dieſe Regeln noch lange 

zu beobachten. Die Beymiſchung eines Fenchel- oder Sternaneis— 

a 1 85 zum Getränke, und der Gebrauch eines ſtärkenden Mittels, 

z. B. eines Pulvers aus Pomeranzenſchalen mit Fenchelſamen 
und Zucker, fand ich in ſolchen Fällen ſehr zuträglich. 


. F. 48. 


4. Kolik von Gemühsbewegungen der Ernäh— 
rerinn. 

Dieſe verdient ihrer Bösartigkeit wegen einer beſondern Er— 
wähnung. Die Milch der Mutter oder Amme erlangt durch hefti— 
gen Zorn, Verdruß, plötzlichen Schrecken, unerwartete große 
Freude ꝛc. eine ſo giftartige Beſchaffenheit, daß ihr Genuß zarten 
Kindern ſogleich eine Kolik und dadurch Convulſionen verur— 
ſachen kann. Den nämlichen Erfolg bringen Betrunkenheit, 

grobe Diätfehler, ſelbſt, wie Einige behaupten, der Beyſchlaf 

und die Menſtruation hervor. Auch ſah ich ein Mahl Fraiſen ent— 

ſtehen, als die Mutter unmittelbar nach einer heftigen Erkältung 

dem Kinde die Bruſt reichte, und ein Mahl, als die Mutter ſeit 

einigen Tagen an einem ſcharfen weißen Fluſſe litt, und überhaupt 

unwohl war. In beyden Fällen blieben die Fraiſen ſogleich aus, 
nachdem die über ein Jahr alten Kinder nicht mehr an die Bruſt 
% gelegt wurden. 

Man ſchließt auf dieſe ige wenn der vorher ganz 
geſunde Säugling unmittelbar oder doch bald nach dem Trinken 

ſich erbricht, unruhig wird, winſelt, im Schlafe auffährt, abführt, 
und wenn man das Vorgefallene in Erfahrung bringt. 


RT 
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d. 49. 

Therapie. Man ſuche ſogleich die giftartige Milch durch 
ein Brech- oder Abführmittel (ſiehe §. 51.), und durch eröff— 
nende Klyſtiere aus dem Leibe des Kindes zu ſchaffen, und es 
nicht eher wieder an die Bruſt der Säugenden zu legen, bis ihre 
Milch durch ein Zugglas oder durch eine andere Perſon ausge— 
ſogen und ihr Gemüth wieder beruhiget worden iſt. — Laſſen 
hierauf die Fraiſen nicht nach, ſo verordne man gebrannte Mag— 
neſia oder Krebsaugen mit Zinkblumen. Hat die Amme ein 
leidenſchaftliches Temperament, und iſt eine öftere Wiederhohlung 
der Zufälle zu befürchten, ſo wähle man lieber eine andere Amme 
oder ernähre das Kind künſtlich. 

§. 50. 

5. Saburralkolik. 

Ihr Daſeyn verräth die Verbindung der Convulſionen mit 
Appetitloſigkeit, belegter Zunge, Aufſtoßen, Schwere und Aufge— 
triebenheit der Magengegend, Eckel, erleichterndem Erbrechen, 
Leibſchmerzen, bald mit Stuhlverhaltung, bald mit flüſſigen, 
verſchieden beſchaffenen, oft unverdaute Nahrungsmittel enthal⸗ 
tenden Ausleerungen. 

Bey kleinen Kindern wird ſie veranlaßt durch den Genuß zu 
vieler, oder zue fetter, alter, fonft fehlerhaft beſchaffener Menſchen— f 
milch, oder einer mit fremdartigen Ingredienzen gemiſchten, 
unrein gehaltenen, in ungleicher Temperatur dargereichten, von 
einer zu alten, kranken Kuh genommenen, oder von mehrern 
Kühen zuſammengemiſchten Kuhmilch; ferner durch verdorbene, 
ſüße, gährende Getränke, durch Anfüllung mit Kindskoch oder 
andern ſchwer verdaulichen, fetten Nahrungsmitteln; bey größern 
Kindern durch jede Ueberladung des Magens, durch den Genuß 
ſchlechten Brotes, Obſtes, fetten Backwerkes, und wie mir einige 
Fälle vorkamen, der Gurken und des Schweinfleiſches; endlich 
durch Anſammlung von ſchleumigen, gallichten Unreinigkeiten, 
oder von Koth ſelbſt. g 

Fraiſen von Saburralkolik kommen am öfteſten vor bey Neu— 
gebornen, wenn ihnen in den erſten Wochen nebſt der Menſchen— 
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oder Thiermilch zugleich feftere Nahrung gereicht wird, und in der 
Periode des Entwöhnens. 

8.51. 

Therapie. Die erſte Indication erheiſcht die Entfernung 
der in den erſten Wegen haftenden Urſache durch Brech- oder 
Abführmittel. Erſtere ſind anzuwenden, wenn die Ueberladung 
des Magens erſt vor Kurzem geſchah, die Zufälle des Magens 
vor jenen des Bauches vorwalten und die Natur ſelbſt noch nicht 
hinreichendes Erbrechen bewirkte. Doch muß man bey Fraiſen, 
wenn fie in l einem vollblütigen, ſoporöſen, mit Cerebralcongeſtionen 
behafteten Kinde vorkommen, zuerſt einige Blutegel an den Kopf, 
bey Stuhlverhaltung ein reitzendes Klyſtier anwenden, das etwa 
ſchon vorhandene Erbrechen bloß durch laues Waſſer, Kitzeln des 
Schlundes ꝛc. befördern, und wenn dieß nicht hinlänglich wirkt, 
eine halbe Unze Spießglanzwein mit einer Unze Saft verſüßt 
theelöffelweiſe, oder eine Auflöſung von 1— 2 Granen Brech— 
weinſtein, oder bey ſchon vorhandener Diarrhöe die Ipecacuanha 
in Pulver zu 3 — 10 Granen pro dosi mit Zucker oder in einer 
größern Gabe im Aufguſſe reichen. 

Iſt die genannte Indication für ein Brechmittel nicht vor— 
handen, haften die Unreinigkeiten ſchon mehr in den Gedärmen, 
ſo dienen Abführmittel, bey Säuglingen ein Manna- oder Rha— 
barberſäftchen, bey ältern Kindern Hydromel inf., tinct. Rhei aq. 
zu einer Unze mit einem aromatiſchen Waſſer und einem ange: 
nehmen Safte, und eröffnende Klyſtiere. 

Die Diät muß hier ſehr ſtreng angeordnet, en bloßes 
Getränk und Suppen reducirt, und ſo lang fortgeſetzt werden, 
bis der Darmkanal von der reitzenden Urſache befreyt, und die 
Kolik nebſt der Convulſion beſeitigt iſt. 

Ihrer Wiederkehr wird durch Vermeidung der Gelegenheits— 
urſache, nur allmählige Begünſtigung in der Diät und durch 
bittere Arzneyen vorgebeugt. Letztere werden Kindern am beſten 
in Extract, mit einer Unze eines angenehmen Saftes verſüßt, 
koffeelöffelweiſe beygebracht. 
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6. Rheumatiſche Kolik. 

Dieſe tritt gewöhnlich plötzlich und heftig mit ſtarken, zeit— 
weiſe nachlaſſenden, Abends auffallend vermehrten Schmerzen im 
Bauche und meiſtens mit wäſſerigem Durchfalle auf. — Aus 
dieſen Symptomen, und der vorausgegangenen Erkältung des Bau— 
ches, der Füſſe oder des ganzen Körpers iſt ihre Diagnoſe nicht ſchwer. 

Zur Heilung zeigen ſich innerlich ſchleimige und gelind auf 
die Haut wirkende Mittel, als lauwarme Thees von Eibiſch, 
Himmelbrand, Lindenblüthe ꝛc. mit oder ohne eſſigſaurem Am— 
monium; äußerlich bey mäßigen Schmerzen trockene warme 
Tücher, bey heftigen, Entzündung drohenden Schmerzen, erweı- 
chende Umſchläge von Haarlinſenmehl auf den Bauch, ſchleimige 
Klyſtiere und allgemeine laue Bäder erſprießlich. 

Hiemit ſtimme ein wärmeres Verhalten, Vermeidung 
jeder Erkältung durch Entblößung des Körpers, durch kaltes 
Trinken ꝛc. und eine ſtrenge Diät überein. 


$. 53. 


7. Wurmkolik. | 

Ungeachtet es noch immer Aerzte gibt (Jörg), die nicht 
zugeben, daß im Darmkanale ſich aufhaltende Würmer allerley 
krankhafte Zufälle, ſelbſt Fraiſen, verurſachen können, ſo ſpricht 
doch offenbar die alltägliche Erfahrung dafür. 

Am Bandwurme leiden Kinder ſelten, deſto häufiger an 
Spul- und Madenwürmern, doch in der Regel erſt nach dem 
erſten Lebensjahre. 

Die vorzüglichſten idiopathiſchen Kenn; zeichen der 
Würmer ſind: aufgetriebener, geſpannter Unterleib; Bauch— 
ſchmerzen beſonders um den Nabel, die nach längern Zwiſchen— 
räumen plötzlich eintreten, meiſt eben ſo plötzlich wieder verſchwin— 
den und durch Milch gemildert werden; ungleiche Eßluſt, bald 
Heißhunger, bald Eckel, Vorliebe für Mehlſpeiſen und Brot; 
faſt beſtändiger Durſt; belegte Zunge; vermehrte Abſonderung 
des Speichels, ſüßlicht-fader oder ſaurer Geruch aus dem Munde, 
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beſonders früh nüchtern; öfterer Eckel, Erbrechen einer geruchloſen 
Flüſſigkeit; bald Durchfall, bald Verſtopfung. 

Sympathiſche: blaſſe, oft wechſelnde Geſichts farbe; 
Erweiterung der Pupille, Schielen, vorübergehende Blindheit, 
blaue Ringe um die Augen; Jucken in der Naſe; Zähneknirſchen 
und plötzliches Auffahren aus dem unruhigen Schlafe; die Con: 
vulfionen kommen nach größern Zwiſchenräumen, nach Wochen, 

Konathen, plötzlich, ohne andere erförſchbare Urſache, häufiger 
zu gewiſſen Mondszeiten. Insbeſondere erregen Spulwürmer 
Schmerzen um den Nabel, und zwar öfters bey abnehmendem 
und neuem Monde (Wendt); die Maden- oder Springwürmer 
Jucken am After, beſonders Abends in der Bettwärme, oft 
Stuhlzwang, Schleimflüſſe und Blutungen aus dem Maſtdarme, 
und bey Mädchen in der Vagina Jucken, Entzündung und 
weißen Fluß. 

Gewißheit der Diagnoſe gibt indeſſen nur der wirkliche Abgang 
der Würmer. 

§. 54. 

Therapie. Die erſte Indication iſt, die etwa vorhandene 
heftige Kolik ſelbſt ſchon während des convulſiven Anfalles durch 
ein Klyſtier von lauer Milch oder Chamillen-, Baldrianthee, durch 
erweichende Umſchläge und ein laues Bad, und, ſobald der 
Kranke ſchlücken kann, innerlich durch ſchleimige Mittel, Oehle, 
Ricinusöhl, Emulſionen mit Bilſenkrautextract ꝛc. zu mildern. 

Die zweyte Indication erfordert die Abtreibung der Würmer 
ſelbſt. Um dieſen Zweck zu erreichen, ſchicke man entweder durch 
einige Tage den Gebrauch wurmwidriger Mittel, die zugleich 
krampfſtillend find, voraus, als: den Aufguß von Wurmſamen, 
Valeriana, Reinfarren, Wermuth ꝛc., und gebe dann Früh und 
Abends ein Abführmlttel, z. B. für Kinder von 6 Jahren 3 Grane 
Calomel mit 10 — 15 Granen Jalappa und Zucker, oder man 
verbinde die abführenden Mittel mit den wurmwidrigen in Form 
einer Latwerge, z. B. aus Sem. santon., Jalappa, Valeriana, 
Sal. polychr. und Honig, wovon man Früh und Abends einen 
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Kaffeelöffel voll nehmen läßt, damit den Tag hindurch einige 
flüſſige Stuhlgänge erfolgen. — Bey Maſtwürmern dienen 
zugleich Klyſtiere von Milch mit Knoblauch gekocht, von fettem 
Oehle, kaltem Waſſer mit Salz oder Honig, Milch mit Honig, 
von Aufgüſſen des Wurmſamens, Baldrians, Wermuthes ꝛc.; 
Stuhlzäpfchen von Speck, von Honig und Seife, und Dämpfe 
von Milch an den After gelaſſen. — Auch Einreibungen von 
Cajeputöhl, von Steinöhl mit Knoblauch und friſcher Ochſengalle; 
Salben aus Seife, Ochſengalle und Reinfarrenöhl ꝛc. in den 
Unterleib, ſind bey Spulwürmern und in Fällen, wo die Kinder 
nichts einnehmen wollen, gute Unterſtützungs- und Erſatzmittel. 

In der Diät ſind Rettige und Zwiebeln, die gelben Rüben 
und ihr Saft nüchtern genoſſen, eine milde, aus leichten Fleiſch— 
ſpeiſen und jungem Gemüſe beſtehende Koſt zu empfehlen; da— 
gegen alle ſchwer verdaulichen Speiſen, friſches Brot, viele Mehl— 
ſpeiſen, Backwerke, Käſe, fette Milch ꝛc. zu verbiethen. | 

Zur Nachcur dienen die den ganzen Körper, nahmentlich 
die erſten Wege ſtärkenden, bittern, bitter-aromatiſchen Mittel, 
eiſenhältige Tropfen, obige Diät, reine Luft, gehörige Bewe— 
gung des Körpers. 

9. 35. | 

Da die Gedärmentzündung mit der Kolik fo nahe 
verwandt iſt, aus dieſer ſich oft entwickelt, bey kleinen Kindern 
ſo häufig mit oder ohne Fraiſen vorkommt, ſo verdient ſie hier 
einer beſondern Erwähnung. 

Sie wird erkannt aus dem entzündlichen Fieber, den 
heftigen, anhaltenden, brennenden Schmerzen im ganzen Unter— 
leibe, beſonders an einer beſtimmten Stelle, die heiß und ſo 
empfindlich iſt, daß die Kinder bey leiſer Berührung derſelben 
weinen, ſich krümmen, oder wenigſtens die Geſichtsmuskeln 
krampfhaft verziehen; endlich aus dem Erbrechen, Abweichen oder 
der Verſtopfung und dem geſättigten, ſparſamen Urine. 

f Therapie. Durch die ſchnelle Anwendung von 4— 8 
Blutegeln, bey Verſtopfung eröffnender, bey Durchfall ſchleimiger 
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Klyſtiere in kleiner Quantität, erweichender, nicht beſchwerender 
Umſchläge, innerlich ſchleimiger, öhlichter Mittel, bloß erwei— 
chender Getränke aus Milch, Eibiſchthee ꝛc., und durch ſtrenge 
Diät gelingt es meiſtens, Entzündung und Fraiſen zugleich zu 
beſeitigen. 


$. 56. 

5. Con vulſionen von traumatiſchen Urfachen— 

Schon der Fötus kann nach der Erfahrung W. J. 
Schmitt's !) durch einen Fall oder Stoß der Mutter Eindrücke 
und Brüche der Schädelknochen erleiden, ſelbſt wie Feiler?) 
und Carus) beobachtet haben, noch im Uterus an Convul— 
ſionen ſterben. 

Eben ſo wird der Grund zu traumatiſchen Fraiſen gelegt, 
wenn das Gehirn des noch in der Gebärmutter befindlichen Kindes 
bey dem Durchdringen durch ein enges Becken, durch Anwendung 
chirurgiſcher Inſtrumente zu ſehr zuſammen gepreßt, verletzt, oder 
das verlängerte Gehirn- und Rückenmark durch gewaltſames 
Ziehen an den Füßen gedehnt, verletzt, oder die Halswirbel ver— 
renkt, von einander entfernt werden. — Solche Kinder kommen 
gewöhnlich asphyctiſch zur Welt, liegen ein Paar Tage im 
Schlummer dahin, und werden dann erſt von Gehirnentzündung 
oder Fraiſen ergriffen. 

Wird das Gehirn des Kindes bey der Geburt durch einen 
Sturz auf den Kopf, nach derſelben durch allerley Manipulationen 
der Hebammen oder Kindsweiber, die dem verſchobenen Kopfe 
eine beſſere Form geben wollen ), zuſammengepreßt, verletzt, 


1) In: Denkſchriften der phyſikaliſch-mediciniſchen Societät zu Er⸗ 
langen. B. I. S. 60. 

2) Pädiatrik. Sulzbach 1814. S. 19. 

3) Gynäkologie. Thl. 2. S. 539. 

4) Ich ſah in Einer Woche zwey Kinder an der Mundſperre ſterben, 
bey denen eine Hebamme nach ihrer Gewohnheit das ſogenannte Ein— 
richten des Kopfes vorgenommen hatte; 
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durch Knocheneindrücke in feinen Functionen gehemmt, oder fpäter 
durch einen Schlag, eine heftige Ohrfeige, einen Stoß, Wurf, 
Fall ꝛc. erſchüttert, fo entſtehen häufig Convulſionen. Das 
Nämliche geſchieht nach Verletzungen und Erſchütterungen des 
Rückenmarkes, nach Verwundung, Druck, Zerrung einzelner 
Nerven und Flechſen, durch Quetſchungen, Beinbrüche, eingeſto— 
chene und in der Wunde haftende, ſpitzige, ſcharfe Körp er; durch 
ſchmerzvolle Operationen. i 

Die Dia gnoſe traumatiſcher Convulſionen iſt in den Fällen 
noch ſichtbarer Spuren vorausgegangener mechaniſcher Einwir— 
kungen nicht ſchwer, wenn man anders eine genaue Beſichtigung 
des ganzen Körpers, beſonders des Kopfes nicht verabſäumt. 
Schwerer iſt ſie im entgegengeſetzten Falle, beſonders da Ammen 
und Kindswärterinnen das Vorgefallene oft ſorgfältig verheimlichen. 
Der Abgang anderer Urſachen und die Anweſenheit der Symptome 
der Gehirnerſchütterung müſſen den Arzt leiten. 

Hier kann die Bemerkung (Schmalz) nicht übergangen 
werden, daß die von Gehirnfehlern herrührenden Zuckungen 
in der Regel nur einſeitig ſind, gern die leidende Seite befallen, 
indeß die andere oft an Lähmung oder Starrkrampf leidet; daß 
ſie auch den Kopf und das Geſicht treffen und andere Hirnzufälle 
zu Vorbothen und Begleitern haben. Convulſionen, die nicht 
von Gehirnfehlern abhängen, befallen gern beyde Seiten des 
Körpers gleichmäßig mit Verſchonung des Kopfes und Geſichtes. 
Bey langer Dauer und Heftigkeit leidet endlich auch das Gehirn. 


§. 57. 


Die Therapie iſt verſchieden einzuleiten, je nachdem die 
Zufälle von Knocheneindrücken, von einem gebildeten Extravaſate, 
von Erſchütterung des Gehirns, von Verletzung aponevrotiſcher 
und nervöſer Organe ꝛc. herzuleiten ſind. Es würde zu weitläufig 
ſeyn, dieſe der Chirurgie anheim fallende Behandlung ausführlich 
anzugeben. 
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6. Sonvulfionen von Vergiftung. 


Da die Convulſionen nach Verſchiedenheit der genommenen 
Gifte mit verſchiedenen Symptomen verbunden ſind, ſo werden 
wir der beſſern Ueberſicht und Erkenntniß wegen zuerſt die Con: 
vulſionen von betäubenden, dann jene von ſcharfen, und zuletzt 
die von betäubend-ſcharfen Giften betrachten. 

a. Convulſionen von betäubenden Giften. 

Ihre Diagnoſe iſt bey kleinen Kindern nicht ohne 
Schwierigkeit, beſonders wenn die Sache verheimlicht wird. Hat 
aber der Arzt Kenntniß von dem genommenen Gifte, und ſieht 
er darauf ein Kind in Abſtumpfung der Sinne, Betäubung, 
großer Schläfrigkeit, in ungewöhnlich langem, tiefem Schlafe mit 
Träumen, Krämpfen, Convulſionen, und öfter mit zurückgehaltener 
als mit erſchöpfender Stuhl- und Urinentleerung, welche Er— 
ſcheinungen entweder unmittelbar (nach Blauſäure), oder nach 
vorausgegangener Unruhe, Hitze, Wallung, Röthe des Geſich— 
tes ꝛc. eintraten (nach Opium, Bilſenkraut ꝛc.), ſo kann die 
Diagnoſe kaum mehr zweifelhaft ſeyn. 

Derley Convulſionen kommen vor, wenn Ammen oder Kinds⸗ 
frauen unruhigen kleinen Kindern, um ſie zu beruhigen und 
ſchlafen zu machen, Opium, geſtoßenen Mohnſamen, eine Ab— 
kochung der Mohnköpfe oder Blätter, Opiumſaft, Theriak, Mi- 
thridat ꝛc. geben; dann von dem zufälligen Genuſſe der Pfirfich-, 
Pflaumen⸗, bittern Mandelnkerne oder anderer narkotiſchen Sub: 
ſtanzen; endlich von zu großen Doſen betäubender Heilmittel, 
beſonders ſeitdem ſich ſelbſt auf dem Lande eine gewiſſe Vorliebe 
für heroiſche Mittel ausſpricht, und man ſo häufig auch bey ganz 
kleinen Kindern Opium, Kirſchlorbeerwaſſer, ſelbſt die unſichere 
Blauſäure, anwenden ſieht. 


§. 59. 


Therapie. Die erſte Indication iſt, die narkotiſche Sub— 
ſtanz ſo ſchnell wie möglich aus dem Körper zu entfernen. Dieß 
4 


50 

geſchieht, wenn die Convulſionen nachgelaſſen haben und wenn 
man vermuthen kann, daß das Gift noch im Magen hafte, durch 
ein ſchnell gereichtes Brechmittel, dem aber in den Fällen, wo 
heftiger Andrang des Blutes zum Kopfe Statt findet, und da 
durch vielleicht die Zuckungen erzeugt werden, eine allgemeine— 
oder bey kleinen Kindern eine topiſche Blutentleerung am Kopfe 
vorauszuſchicken und hierauf derſelbe mit kalten Umſchlägen 
(§. 28.) zu belegen, das Geſicht wiederhohlt mit kaltem Waſſer 
oder verdünntem Effig zu waſchen iſt. Um ſchnelles Erbrechen zu 
bewirken, reicht man das Pulver der Ipecacuanha zu 310 Öranen 
pro dosi, oder ſicherer den Zinkvitriol zu 1 — 8 Granen. 


Iſt aber das Gift ſeit langer Zeit eingenommen und wahr— 
ſcheinlich ſchon in die Gedärme gelangt, ſo dienen abführende 
innerliche Mittel und derley Klyſtiere (§. 51.) 

Die zweyte Indication fordert, die Wirkung des noch im 
Körper zurückgebliebenen Giftes zu ſchwächen, wozu am beſten 
ſäuerliche Mittel, ſaure Molken, Buttermilch, Weineſſig, Jo— 
hannisbeeren- oder Citronenſaft ꝛc. mit Waſſer verdünnt, oder 
ein Kaffeeaufguß, oft und in kleiner Doſis gereicht; Waſchungen 
mit Waſſer und Eſſig; reitzende Klyſtiere mit Sauerhonig, Eſſig, 
Senfteige auf die Füſſe — dienen. 

Sollten dieſe Mittel nicht hinreichen, und durch die heftige 
Wirkung die Senſibilität zu ſehr herabgeſunken ſeyn, ſo ſind bey 
Opium- und Bilſenkrautvergiftungen der Kampfer innerlich zu 
1—3 Granen in Auflöſung mit Saft und in Klyſtieren, bey 
jenen von Blauſäure nach Einigen mit deſtillirtem Waſſer ver⸗, 
dünntes Ammonium zu 1—2 Tropfen für die Gabe, nach Andern 
kohlenſaures Kali in der wäſſerigen Auflöſung täglich zu 10 — 20 
Granen anzuempfehlen. 

Bis zur Wiedergeneſung iſt das Warmhalten, beſonders 
des Kopfes, zu vermeiden, dem Kranken nur Milch oder Suppe 
und ein einfaches reitzloſes Getränk zu erlauben. 


$. 60. 


b. Convulſionen von ſcharfen Giften. 

Die Zufälle nach einem ſolchen Gifte ſind: Brennen im 
Schlunde und Magen, unlöſchbarer Durſt, ſtetes Würgen und 
gewaltſames Erbrechen, Kolikſchmerzen, blutige Stuhlgänge, 
Angſt, Unruhe, kalter Schweiß, Zuckungen, Irrereden, Ohn— 
machten. 

Durch Sublimat, Arſenik, Spießglanz, Grünſpan, Bleypräpa⸗ 
rate, Höllenſtein, ſalz- und kohlenſauren Baryt, concentrirte Säu— 
ren, Skammonium, Gummigutt, Koloquinten, Helleborus, Sa— 
badillſamen, Eiſenhut, Wolfsmilch, Ranunkeln, Kanthariden, 
Muſcheln ꝛc. werden bey Kindern Vergiftungen dieſer Art am 
häufigſten, und zwar entweder zufällig, aus Unwiſſenheit, Ver— 
wechſelung oder durch Verordnung ſolcher ſcharfer Arzneykörper 
in zu großen Doſen veranlaßt. — Ich kannte einen Wundarzt, 
der gegen jedes Wechſelfieber auch bey Kindern eine Arſenikſolution 
verabfolgte, und dadurch einige Mahl die ſchrecklichſten Zufälle 
herbeyführte. 


$. 61. 


Zur Heilung iſt auch hier: 1) ſchnelle Entfernung des 
Giftes aus dem Körper; 2) Milderung oder Neutraliſirung def- 
ſelben, und 3) Beſeitigung der dadurch erzeugten Wirkungen er— 
forderlich. 

Zur ſchnellen Entfernung des Giftes muß, wenn es erſt 
vor Kurzem in den Magen gelangt iſt und noch kein ergiebiges 
Erbrechen bewirkt hat, um einer gefährlichen Entzündung zuvor⸗ 
zukommen, ſogleich bey kleinen Kindern die Ipecacuanha in 
Pulver zu 3 — 10 Granen mit Zucker, bey größern der ſchnell 
und ſicher wirkende Zinkvitriol für ein Gjähriges Kind z. B. von 
23 Granen pro dosi gereicht, oder in Ermangelung deſſelben 
durch mechaniſche Ueberfüllung des Magens mit lauem einfachem 
oder mit Zucker, Honig, Schleim, Epweiß gemiſchten Waſſer, 
mit Milch, Oehl oder zerlaſſener Butter, und darauf durch Reitzung 
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des Schlundes mittelſt eines tief eingeführten Fingers oder einer 
in Oehl getauchten Feder, Erbrechen bewirkt und ſo lang unter— 
halten werden, bis man ſich durch die Unterſuchung des Erbro— 
chenen überzeugt hat, daß kein Gift mehr darin enthalten iſt. 

Zur Milderung oder Neutraliſirung wende man hierauf bey 
corroſiven Giften überhaupt ſchleimige, öhlichte Mittel, eine 
Mandelmilch, Oehlmixtur ꝛc., insbeſondere gegen Metalloryde 
und Salze gebrannte Magneſia, Seife, Schwefelieber, kohlen— 
ſaures Kali und Natron, oder wenn dieſe nicht ſchnell bey der 
Hand ſind, Lauge von guter Holzaſche; Zuckerwaſſer; Aufgüſſe 
oder Abſüde gärbeſtoffhältiger Subſtanzen: der Eicheln, Eichen— 
rinde ꝛc.; gegen Mineralſäuren, die auch der Anwendung des 
Zinkvitriols entgegen ſind, oben genannte milde Flüſſigkeiten mit 
Seife oder Magneſia an. Zugleich ſuche man die Gedärme durch 
eröffnende Klyſtiere zu entleeren und ihre Reitzung durch erwei— 
chende Bähungen und leichte Umſchläge zu mäßigen. 

Zeigen ſich als Folgen der Vergiftung Entzündungen des 
Halſes, Magens, der Gedärme, ſo müſſen Blutentleerungen, 
zum Getränke Gerſtenſchleim, Eibiſch-, Salepwurzelabkochungen, 
Auflöſungen des arabiſchen Gummi oder Tragantſchleimes, laue 
Bäder, öhlichte und ſchleimige Klyſtiere, erweichende Umſchläge 
angewendet werden. ; 

Sind die Zufälle der Vergiftung nebſt den Fraiſen gehoben, 
ſo werden dem Wiedergeneſenden Milchſpeiſen, Gerſten— 
ſchleim, thieriſche Gallerten, Fleiſchbrühen zur Nahrung, und 
reitzmindernde Klyſtiere bis zur gänzlichen Herſtellung gereicht. 


| $. 62. 
o. Convulfionenvon betäubend⸗ſcharfen Giften. 
Die Diagnoſe wird entnommen aus der genauen Erfor— 
ſchung des Vorausgegangenen, und einerſeits aus der Betäubung, 


Schlafſucht, Schwäche, den Krämpfen (F. 58.), andrerſeits aus 
dem heftigen Magenſchmerz, dem großen Durſte, Erbrechen, 
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Durchfalle, Schluchzen, den Symptomen der Entzündung des 
Magens und der Gedärme ($. 60.). 

Dieſe auf dem Lande häufiger vorkommenden Convulſionen 
werden erzeugt durch die Beere der Tollkirſche, den gefleckten und 
Waſſerſchierling, die Krähenaugen, Zaunrübe, den gemeinen 
Gauchheil, rothen und weißen Fingerhut ꝛc., den Tabak, das 
Mutterkorn, die gefrornen, faulen und ſogenannten Schweine: 
erdäpfel, giftige Schwämme, und durch den Genuß, Stich oder 
Biß giftiger Thiere. 


$. 63. 


Therapie. Auch hier iſt das erſt vor kurzer Zeit genoſſene 
Gift durch ein Brechmittel (§. 61.) ſchnell wieder zu entfernen, 
oder das von ſelbſt entſtandene Erbrechen, bis keine Giftreſte 
mehr darin enthalten ſind, durch die oben genannten verdünnenden, 
ſchleimigen Getränke zu unterhalten; bey Congeſtionen zum Kopfe 
eine Blutentleerung (§. 59.) und das Belegen des Kopfes mit 
kalten Umſchlägen vorzunehmen; innerlich, wenn das Gift ſchon 
vor längerer Zeir genommen wurde, und wenn die Symptome 
der Betäubung vorherrſchen, Abführmittel aus Manna, Tama- 
rinden, gelinden Salzen ꝛc. und mit Pflanzenſäuren gemiſchte 
Getränke; bey vorherrſchender Reitzung des Magens und der Ge— 
därme aber ſchleimige Mittel, Milch ꝛc., und nach Verſchiedenheit 
dieſer Umſtände zuerſt eröffnende, dann entweder ſäuerliche oder 
reitzmindernde Klyſtiere, erweichende Umſchläge auf den Unterleib 
anzuwenden. 

Nach genoſſenen Schwämmen iſt nach bewirktem Erbrechen 
das Trinken des kalten Waſſers dienlich. 

Waren die Convulſionen durch den Genuß erkrankter, von der 
Fäulniß ergriffener Fiſche, von Krebſen, Auſtern, Muſcheln ꝛc. 
entſtanden, fo iſt nach Entleerung derſelben ebenfalls eine Pflanzen. 
ſäure zu reichen. | 

Sind Stiche von Bienen, Weſpen, Horniſſen, Hummeln, 
Mücken ꝛc. die Urſache, ſo ſtrebe man die dadurch erzeugten Ge⸗ 
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ſchwülſte durch Waſchen mit kaltem Waſſer, Eſſig, Bleywaſſer 
zu beſeitigen. 5 

Bey Bißen giftiger Schlangen, der ſchwarzen und Feuer— 
otter, der gefleckten Natter ꝛc., iſt das Gift aus der Wunde zu 
entfernen, die Einſaugung deſſelben zu verhüthen und die all— 
gemeine Störung der Functionen des Körpers zu beſeitigen. 
Zu dieſem Zwecke dienen: das Ausſaugen des Giftes aus der 
Wunde durch einen Menſchen oder durch trockene Schröpfköpfe, 
das Unterhalten der Blutung durch warmes, mit Milch gemiſchtes 
Waſſer; die Anlegung einer breiten Binde oberhalb der Wunde? 
das Auswaſchen der erweiterten Wunde mit Salzwaſſer, Eſſig, 
Urin ꝛc. und ihre Behandlung mit Digeſtivſalbe; die Einreibung 
eines warmen Oehles in den übrigen Theil des verwundeten 
Gliedes und die Anwendung erweichender Umſchläge; innerlich 
ſchweißtreibende Mittel, ein Paar Tropfen Salmiakgeiſt in Hol: 
lerthee ꝛc. ). 

Die zurückgebliebenen Folgen der Vergiftung ſind nach Maß— 
gabe ihres Charakters und der Natur des Giftes verſchieden zu 
beſeitigen. N 

Während der Wiedergeneſung iſt noch einige Zeit für 
eine paſſende Diät und ein zweckmäßiges Verhalten zu ſorgen. 


§. 64. 


7. Convulſionen von Metaſtaſen. 


Metaſtaſen kommen bey Kindern nach dem ſogenannten Zu— 
rücktreten von Entzündungen, der Ohrenſpeicheldrüſen 2), des 
Rheumatismus, Rothlaufes; in der Höhe fieberhafter Krankheiten 
als fehlerhafte Criſis; am häufigſten aber nach zurückgetretenen 
acuten, fieberhaften und chroniſchen, fieberloſen Hautausſchlägen, 
endlich nach Unterdrückung verſchiedener Excretionen vor. 


1) Bernt's Vorleſungen über die Rettungsmittel beym Scheintode zc, 
Wien. 1819. 
2) Rivolti in Stoll's Diſſertatidnen. S. 275. 
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a. Metaſtaſen acuter Hautausſchläge. 


Das Vorkommen der Convulſionen in Folge des Zurücktretens 
der Blattern, Maſern, Rötheln, des Scharlachs, Frieſels, Neſ— 
ſelausſchlages erfährt wohl jeder practiſche Arzt und beſtättigen alle 
Schriftſteller. Die Art ihres Zuſtandekommens iſt aber verſchie— 
den, je nachdem die Exantheme ſich in den Stadien der Ent— 
wickelung oder in jenen der Abnahme befinden. Im erſten Falle 
entſtehen ſie keineswegs im Sinne einer materiellen Ablagerung 
des Krankheitsſtoffes oder Wanderung der Säfte, ſondern dadurch, 
daß der entzündliche Proceß, deſſen Ausbildung in dem Hautorgane 
gehemmt oder geſtört wird, auf die mit der Haut in polariſchem 
Gegenſatze ſtehenden ſeröſen Hirnhäute übertragen, und dieſe 
antagoniſtiſch in einen Reitzungs⸗ oder Entzündungszuſtand ver— 
ſetzt werden. Es zeigt ſich alſo hier nur eine Ortsveränderung 
oder Verſetzung der Krankheitsform, und die Bezeichnungen: 
„Zurücktreten oder Zurücktreiben“ ſcheinen nicht ganz paſſend zu 
ſeyn. — Convulſionen dieſer Art ſind daraus erkennbar, daß ſie 
nach unvollſtändiger Entwickelung des Exanthems auf der Haut 
oder dem Blaßwerden, theilweiſen oder gänzlichen Verſchwinden 
deſſelben vor der gehörigen Zeit, unter gleichzeitiger Verſchlimme— 
rung aller übrigen Zufälle, ohne andere Lirfache, eintreten. 

Im zweyten Falle, nämlich in den Stadien der Abnahme 
des Exanthems, kann allerdings, ſo wie bey andern fieberhaften 
Krankheiten während der critiſchen Bemühungen der Natur, eine 
materielle Uebertragung des zur Excretion beſtimmten Krankheits— 
ſtoffes auf innere Organe Statt finden, wie wir dieß offenbar bey 
den Blattern in den beyden letzten Stadien ſehen, wo der auf 
das Gehirn abgelagerte Eiter Convulſionen hervorzubringen im 
Stande iſt. 5 
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Ther apie, Zuerſt iſt a) die Urſache des Zurücktretens zu 
entfernen, b) der vorige exanthematiſche Proceß wieder auf die 
Haut zurückzurufen, dann ce) die Convulſion ſelbſt zu beſeitigen. 
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a) Iſt die Urſache des Zurücktrittes Erkältung, fo dienen 
wärmeres Verhalten, Acetum amoniacale, Hollerthee und 
Salſe, warme einfache oder Laugenbäder, Bähungen, Rei— 
bungen, Senfumſchläge. — Bey Ueberladung des Magens ein 
Brechmittel (§. 51.); bey übermäßigen vicären Excretionen, 
z. B. Abweichen: Hemmung derſelben; bey Unterdrückung der 
Lebenskräfte, z. B. heftig inflammatoriſchem Fieber und Con— 
geſtionen: antiphlogiſtiſche, ableitende Mittel; bey wahrer Lebens: 
ſchwäche, die man aber nur aus dem gleichzeitigen Vorkommen 
nervöſer oder faulichter Symptome in einem nervöſen Subjecte, 
bey herrſchender bösartiger Epidemie anzunehmen berechtiget iſt, 
errregende, ſtimulirende Heilmittel, Moſchus, Kampfer ꝛc. 
Man hüte ſich vor der einſeitigen Idee, daß dem Zurücktreten 
der Exantheme immer Schwäche zum Grunde liege. 

b) Zur Zurückrufung des krankhaften Proceſſes auf die Haut 
ſind angezeigt: einfache, erregende, reitzende Bähungen, z. B. 
mit einer Senfabkochung; laue Waſchungen mit Waſſer und 
Eſſig, allgemeine Bäder mit Kali, trockne Reibungen, Senfteige; 
bey größern Kindern auch Blaſenpflaſter, Begießungen mit kaltem 
Waſſer. Innerlich nach Verſchiedenheit des Kräfteſtandes bald 
gelind erweichende, diaphoretiſche, bald mehr flüchtig erregende 
Arzneyen. 

e) Verſchwinden nach Erfüllung dieſer Indicationen die Con— 
vulſionen nicht, fo erwäge man genau, ob letztere activ, ſomit 
ein Symptom innerer Entzündungen, einer Encephalitis, oder 
paſſiv, daher Folge eines allgemeinen Schwächezuſtandes ſeyen, 
und verfahre im erſten Falle antiphlogiſtiſch ($. 28.), im zweyten 
erregend, reitzend mit Chamillen, Valeriana, Moſchus, Kampfer, 
äußerlich mit lauen Bädern, Senfteigen, erregenden Klyſtie— 
ren ꝛc. 

Die Diät und das ganze Verhalten entſpreche dem allge— 
meinen Heilplane, ſo wie in der Reconvalescenz alle jene Momente 
ſorgfältig abzuhalten ſind, durch welche die Krankheit erzeugt 
wurde. 
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3. 66. 


p. Metaſtaſen chroniſcher Hautausſchläge. 


Durch die vielfältigen Erfahrungen der Autoren iſt es außer 
allen Zweifel geſetzt, daß durch ſchnelle Unterdrückung de? Kopf— 
und Geſichtsgrindes 1), der Krätze 2), der Flechten ), ſelbſt der 
Hitz oder Schällblätterchen ), acute und chroniſche innere Ent: 
zündungen, auch der Gehirn- und Rückenmarkshäute, oder ein— 
zelner Nerven entſtehen, die in der Erſcheinung ſich manchmahl 
als Convulſionen darſtellen. 

Daß letztere aus dieſer Quelle entſprungen ſind, können wir 
vermuthen, wenn ſie bald nach dem ſchnellen Verſchwinden eines 
ſolchen Ausſchlages zum Vorſchein kommen, und ſolche Veran: 
laſſungen vorausgingen, durch welche gewöhnlich Ausſchläge unter— 
drückt werden. Dergleichen ſind: Erkältung durch kalte, beſon— 
ders Zugluft, Waſchen, Baden, Naßwerden durch Regen ꝛc., 
heftige Gemüthsbewegungen, unbehutſame, oft bloß äußere An— 
wendung adſtringirender Salben, Waſchungen, Bähungen; der 
Hinzutritt einer fieberhaften Krankheit. Oft iſt auch gar keine 
Urſache bekannt. 


1) Plass dissertatio de retrocessione exanthematum etc. in 
Stolls Diſſertationen S. 131. 


2) Plass ebendaſelbſt. S. 130. 


Ich kannte ein Mädchen, welches zur Vertreibung der Krätze in 
einen heißen Backofen gebracht wurde. Die Krätze verſchwand, dafur 
aber litt das arme Geſchöpf ſeit dieſer Zeit an Taubheit und perio— 
diſchen Anfällen von Fraiſen. 

) Im Jahre 1832 ſah ich bey einem zweyjährigen Mädchen nach ſchnel— 
lem Verſchwinden eines Flechtenausſchlages an der rechten Schläft 
eine Gehirnentzündung, nach deren Beſeitigung der Ausſchlag wieder 
an der nämlichen Stelle zum Vorſchein kam. 

) J. Ch. G. Schäffer über die gewöhnlichſten Kinderkrankheiten 
und deren Behandlung. Regensburg 1792. S. 114. 
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§. 67. 


Therapie. Die Heilung fordert gehörige Beachtung, und, 
wo es noch möglich iſt, Beſeitigung der Urſache; dann Reitzung 
der von dem Ausſchlage behaftet geweſenen oder benachbarten 
Hautſtellen durch reitzende Bähungen, Umſchläge, örtliche oder 
allgemeine Bäder, durch Schröpfen, Senfteige, Blaſenpflaſter ꝛc.; 
künſtliche Erzeugung eines Ausſchlages durch Brechweinſteinſalbe, 
Kantharidentinctur, oder nach Umſtänden die Anwendung des 
Seidelbaſtes, eines Fontanelles ꝛc., in hartnäckigen Fällen bey 
einem anſteckenden Ausſchlage, z. B. Krätze, ſogar die Einimpfung. 
Innerlich verordne man Mittel, die ſich auch außerdem gegen das 
unterdrückte Hautübel wirkſam beweiſen, z. B. Schwefel gegen 
die Krätze. — Sollten die Convulſionen fortdauern, ſo verfahre 
man nach den früher (§. 65.) angegebenen Grundſätzen. 

Die Diät muß hier während des ganzen, gewöhnlich mehr 
chroniſchen Verlaufes der Krankheit ſo eingerichtet werden, wie 
ſie auch außerdem die unterdrückte Hautkrankheit erfordert, welche 
Vorſchrift auch noch in der Reconvalescenz bis zur gänzlichen Her— 
ſtellung zu beobachten iſt. | 
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e) Metaſtaſen unterdrückter Excretionen. | 

Convulſionen von ſchnell gehemmtem Naſenbluten, unter: 
drückter Diarrhde, Dyſenterie, zurückgetriebenem Schweiße wurden 
nicht ſelten beobachtet. Nach Autenrieth und Backer ſollen 
ſelbſt auf ſchnelles Heilen des Wundſeyns (intertrigo) mit Bley: 
weiß, Bleywaſſer, Kreide ꝛc., wenn daſſelbe mit Abſonderung 
einer weißen, zähen Flüſſigkeit verbunden und ſchon habituell 
geworden iſt, Fraiſen entſtehen. Das Nämliche behauptet Ar m— 
ſtrong 1) von ſchneller Unterdrückung des Näſſens hinter den 
Ohren. Nach von ſelbſt verſchwundener chroniſcher Augenlieder— 


mu — 


1) Essay on the diseases most ineident to children, London, 1777. 
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Blennorrhöͤe kamen mir bey einem ſechsjährigen Knaben ein Mahl, 
und nach unterdrücktem Ohrenfluſſe vier Mahl Convulſionen vor, 
das letzte Mahl im Dezember 1833 bey einem zwölfjährigen 
Knaben. In Folge einer Erkältung verſchwand ſein habitueller 
Ohrenfluß, worauf ſich Kopfſchmerzen mit Anſchwellung des ganzeu 
Geſichtes, und in einigen Tagen darauf eine heftige Gehirnent— 
zündung mit mehrmahligen allgemeinen Fraiſen ausbildeten. 
Vierzehn Tage nach geheilter Entzündung kam der Ohrenfluß 
wieder zum Vorſcheine. — Fraiſen von zu raſchem Zuheilen 
alter Geſchwüre, Fontanelle, Haarſeile ꝛc. ſind bey Kindern ſelten. 


§. 69. 


Therapie. Zurückrufung der gehemmten Excretion mit 
Berückſichtigung der Veranlaſſung, und Beſeitigung des neuer— 
zeugten Uebels iſt die Aufgabe des Arztes. — In erſter Hinſicht 
dienen bey gehemmtem Naſenbluten das Anlegen von Blutegeln 
wo möglich an die innere Fläche der Naſe oder hinter die Ohren; 
bey unterdrückter Diarrhöe, Dyſenterie Abführmittel und Klyſtiere; 
bey zurückgetriebenem Schweiße einfache oder Laugenbäder, Haut— 
reitze, wärmeres Verhalten, gelind diaphoretiſche Mittel; bey 
ſchnellem Verſchwinden des Näſſens hinter den Ohren ꝛc. ein 
Senfteig, Veſicans dahin; bey geſtopftem Ohrenfluſſe das Ein— 
tröpfeln von warmem mildem Oehle, vorſichtige Einfprigungen 
von Eibiſch-, Holler-, Malvenblätterthee mit Milch; erweichende 
Umſchläge ꝛc. 

Das neuerzeugte Uebel iſt nebſt den Fraiſen nach ſeinem 
Charakter, Grade ꝛc. nach frühern Angaben zu behandeln. 

Das diätetiſche Verhalten und die Beſorgung der 
Nachcur entſpreche dem allgemeinen Heilplane. 


$. 70. 
8. Con vulſionen von Gemüthsbewegungen. 


Daß eine durch Gemüthsaffecte der Ammen qualitativ ver— 
änderte Milch bey Säuglingen Convulſionen hervorbringen könne, 
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wurde bereits (§. 48.) erörtert; hier iſt alſo noch von den Ge— 
müthsbewegungen der Kinder die Rede. 

Heftiger Zorn, plötzliche Freude, Furcht und Schrecken 
dürften wohl die einzigen fraiſenerregenden Gemüthsaffecte der 
Kinder ſeyn. Zorn und Freude, die als erregende, reitzende 
Affecte analog wirken, ſcheinen durch Erhöhung der Lebenskräfte, 
beſonders durch Congeſtionen zum aufgeregten Gehirn; Furcht 
und Schrecken aber als deprimirende Affecte öfter durch Störung 
der Harmonie der Lebensbewegungen, vermöge welcher ein Theil 
in krampfhafte Aufregung, der andere in paralytiſchen Zuſtand 
verſetzt wird, Convulſionen hervorzubringen (Hartmanns 
Theorie der Krankheit. S. 615.) 

Das kindliche Gemüth iſt zu heftigen Aufwallungen des 
Zorns und zu übermäßiger Freude weniger geneigt, als zu Furcht 
und Schrecken; daher auch in Folge der letzteren weit öfter Con— 
vulfionen vorkommen. Jedes plötzliche Ueberraſchen oder Erſchrecken, 
gähes Aufwecken aus dem Schlafe, Donnerſchläge, Exploſtonen 
von Feuergewehren, der unvermuthete Anblick eines ſchauderhaften 
Gegenſtandes oder convulſiver und epileptiſcher Kranken, Furcht 
vor einem Thiere, vor Drohungen und ſtrengen Strafen, vor 
dem ſogenannten Krampus bey dem auf dem Lande noch hin und 
wieder gebräuchlichen Nikolausfeſte 1), das Einſperren in finſtere 
Orte ?) ꝛc. vermag die mit fo ausgezeichneter Empfindlichkeit be— 
gabten Kinder in Fraiſen zu ſtürzen. Das Nämliche geſchieht 
durch den Trieb der Nachahmung, oder wie Einige wollen, durch 
eine pſychiſche Anſteckung. | 

Die Diagnofe diefer Form iſt in jenen Fällen, in welchen 
der Arzt das Vorausgegangene nicht erfährt, ſchwer, faft un: 
möglich. Ich beobachtete an ſolchen Kindern außer dem Anfalle 
eine gewiſſe Aengſtlichkeit und Unruhe, ein ſcheues, furchtſames 


1) Stoll ratio medendi. Vienna 1794. Tom. J. p. 412. 

2) Ich kannte ein Mädchen von 4 Jahren, welches von dem Vater in 
einen finſtern Kamin eingeſperrt und darauf von lang dauernden 
Fraiſen befallen wurde. 
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Benehmen, ofteres Weinen ohne bekannte Urſache, ſchreckhaftes 
Zuſammenfahren bey jedem Geräuſche und im unruhigen durch 
ängſtigende Träume geſtörten Schlafe. 

. 

Therapie. Die erſte Indication iſt, die veranlaffende 
Urſache zu entfernen, und Alles, was ihr ähnlich wirkt, forgfaltig 
abzuhalten. ’ 

Die zweyte Indication fordert die Beſeitigung des durch 
den Gemüthsaffect erregten Uebels. Beſteht dieſes offenbar in 
Congeſtionen des Blutes zum Kopfe und in Aufreitzung des Gehirns, 
iſt das Subject kräftig und wohlgenährt, ſo ſcheue man ſich nicht, 
Blutentleerungen, nahmentlich durch einige Blutegel an den 
Kopf, vorzunehmen. Nach dieſen, oder bey weniger deutlich 
ausgeſprochenem Congeſtivzuſtande wende man innerlich kühlende, 
gelind abführende Mittel, Emulſionen mit einigen Granen Nitrum, 
Mirturen mit Manna, Tamarinden, Kindermeth, das Wiener: 
tränkchen ꝛc.; äußerlich eröffnende Klyſtiere, Senfteige auf die 
Füſſe, kalte Fomente auf den Kopf, Fuß- und allgemeine laue 
Bäder; ſpäter und bey längerer Dauer der Krankheit die Ipeca— 
cuanha oder die Zinkblumen an. | 

Sind die Symptome rein nervös, das Subject von zärtlicher 
ſenſibler Conſtitution, ſo ſind innerlich beſonders die Zinkblumen 
allein, täglich Anfangs zu 1—3 Granen mit Zucker, oder mit 
Caſtoreum in Subſtanz zu 1 — 4 Granen des Tags, der Spirit. 
corn. cerv. succin. zu einigen Tropfen, die Chamillen, Valeriana, 
der Moſchus (§. 22.) zu empfehlen. Letztern, den die Kinder 
in Pulver oft verweigern, ſuche man ihnen mit einem angenehmen 
Safte kaffeelöffelweiſe beyzubringen. 

Was bey Convulſionen von aufgeregter Einbildungskraft und 
von dem Triebe zur Nachahmung die Furcht, und überhaupt die 
Ablenkung der Aufmerkſamkeit für ein vortreffliches Heilmittel fey; 
beweiſet das allbekannte Verfahren Boerhaaves mit den 
Mädchen im Waiſenhauſe zu Harlem ). 


— — 


1) Zimmermann von der Erfahrung ꝛc. Zürich 1764. B. 2. S. 445. 
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Das Regimen erheiſcht, daß man bis zur Beſeitigung 
des Congeſtivzuſtandes eine ſehr eingeſchränkte Diät mit Ver— 
meidung aller erhitzenden Speiſen und Getränke anordne, daß 
man jede Veranlaſſung zum Aerger, Zorn, ſo wie allen Lärm 
und andere grellen Sinneseindrücke ſorgfältig abhalte, das auf— 
geregte Gemüth des Kranken durch ein ſanftes Benehmen beruhige 
und ihn durch angenehme Spiele und Beſchäftigungen zerſtreue. 

Bey hartnäckiger Dauer des Uebels und bey ältern Kindern 
iſt von Luftveränderung und von Reiſen mehr als von Medica— 
menten zu erwarten. 

Auch während der Recon valescenz find obige Vorſchriften 
noch einige Zeit zu beobachten. 


$. 72. 
9. Convulſionen von heftigen Schmerzen. 


Außer den bereits früher erörterten Schmerzen von Darm— 
reitzung, traumatiſchen Urſachen, zum Theile vom ſchweren Zahnen 
und von corroſiven Giften gehören noch folgende hieher: 

1) Das ſchmerzhafte Herabſteigen des Teſti— 
kels. 

In einzelnen Fällen geſchieht das Herabſteigen des Teſtikels 
erſt nach der Geburt und zwar unter mehr oder weniger bedeu— 

tenden Zufällen, ſelbſt unter Fraiſen. 

ur Daß letztere aus diefer Urſache entftanden find, ſchließt man, 
wenn ein neugeborner Knabe oft aufſchreyt, unruhig iſt, öfters 
nach unten drückt, wenn der Hode auf einer Seite fehlt, ſtatt 
deſſen aber in der Weiche der nämlichen Seite ſich eine bey der 
Berührung ſchmerzhafte, oft entzündliche Geſchwulſt zeigt, die 
man ja nicht mit einem Bruche oder einer Drüſenaͤnſchwellung 
verwechſeln darf. 

Die Heilung geſchieht bey geringerm Grade durch erwei— 
chende Bähungen, Einreibungen und Bäder; bey Entzündung 
zugleich durch Anlegung von ein Paar Blutegeln in der Nähe der 
Entzündungsgeſchwulſt und durch antiphlogiſtiſche Diät. 


52.78. 

2. Urinverhaltung.“ 

Die Diagnoſe wird entnommen aus dem Vereine der 
Fraiſen mit geſtörtem Schlafe, periodiſcher Unruhe, häufigen Be⸗ 
mühungen des Kindes den Urin zu laſſen, während welchen unter 
Krümmen, Winſeln und Schreyen entweder gar kein Urin abfließt 
(Iſchurie), oder nur einige Tropfen (Strangurie), oder nach 
einigem Schreyen und Winſeln viel auf ein Mahl mit plötzlicher 
Erleichterung und Ruhe des Kindes abgeht; dabey iſt die Blaſen⸗ 
gegend oft geſpannt, bey der Berührung ſchmerzhaft und zugleich 
Erbrechen, Fieber, Schlafſucht ꝛc. vorhanden. 
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Therapie. Da die Urinverhaltung Symptom eines andern 
Uebels iſt, ſo beſeitige man dieſes. Am häufigſten liegt ihr bey 
Kindern Caußer Steinen, einer Ercoriation in der Scheide und 
an der Oeffnung der Harnröhre, oder einer Verwachſung der 
letztern) ein durch Erkältung, Zahnreitz ꝛc. veranlaßter Krampf 
des Blaſenhalſes zum Grunde; daher innerlich erweichende, ſchlei— 
mige, öhlichte Mittel, die man hier mit 1 — 3 Granen Bilſen— 
krautertract, bey größern Kindern ſelbſt mit ein Paar Tropfen 
Opiumtinctur verbinden kann; äußerlich erweichende Milch- oder 
Kleyenbäder, Umſchläge von Haarlinſenmehl mit Bilſenkraut; 
erweichende, krampfſtillende Klyſtiere aus Eibiſch-, Käſepappeln⸗, 
Kleyendecoct mit Chamillen, Valeriana, einigen Tropfen Opium⸗ 
tinctur; endlich Einreibungen eines Ung. aromat. mit Vilſen⸗ 
krautöhl dienlich ſind. | 

Die Diät beftehe aus milden, reitzloſen Speiſen und Ge— 
tränken mit Vermeidung alles Geiſtigen, Sauern, Scharfen, 
welches nicht bloß für den Kranken, ſondern auch für die ſäugende 
Mutter oder Amme gilt. Jede Erkältung iſt auch noch während 
der Wiedergeneſung ſorgfältig zu vermeiden— 
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3. Harnſteine. 


Das Vorkommen derſelben ſchon im erſten Lebensalter bey 
rhachitiſchen, ſkrophulöſen Kindern, beſonders männlichen Ge— 
ſchlechtes, und bey ſolchen, deren Aeltern ſelbſt an Harnſteinen 
und Gicht litten, iſt keine ſeltene Sache. 

Ihre Symptome ſind verſchieden, je nachdem ſie in den 
Nieren oder in der Blaſe haften. Die erſten verrathen ſich durch 
Druck und Schmerz in der Lendengegend, der ſich längs der 
Harnleiter herab oder gegen den Magen hinauf erſtreckt und durch 
ſtarke Bewegungen und Erſchütterungen vermehrt wird; dann 
durch Taubheit des Schenkels, öftern Harnzwang und Abgang 
wenigen, hellen oder trüben, manchmahl blutigen oder mit Sand 
gemengten Urins; durch längere Zwiſchenräume von Ruhe, auf 
welche plötzlich bey dem Herabſteigen der Steine durch die Harn— 
leiter heftige Schmerzen längs derſelben, mit Kolik, Erbrechen, 
Schauer, Krämpfen, Congeſtionen ꝛc. entſtehen. 

Bey Blaſenſteinen kann der kleine Kranke öfters gar nicht 
oder unter Winſeln und Schreyen nur tropfenweiſe, oder nur 
dann uriniren, wenn er ſich vorwärts neigt, die Schenkel aus— 
einander breitet; der Abgang des trüben, ſtinkenden, einen ſchlei— 
migen ſchweren Bodenſatz abwerfenden Urines wird oft plötzllch 
unterbrochen oder in zwey Ströme getheilt; die Knaben haben 
Jucken an der Eichel, die Mädchen in der Harnröhre, bewegen 
öfters die Hand nach den Genitalien; mittelſt eines in den Maſt— 
darm gebrachten Fingers, oder durch das Sondiren fühlt man 
den Stein in der Blaſe. Wirklicher Abgang der Steine bringt 
die Diagnoſe ins Reine. 
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Therapie. Abſtumpfung des heftigen Reitzes, als Urſache 
der Fraiſen, iſt die erſte Indication. Dieſer entſpreche man, 
ſelbſt während der Anfälle, durch erweichende Bähungen und 
Umſchläge, öhlige, krampfſtillende Einreibungen, lauwarme Bäder 
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mit Kleyen und Seife, erweichende, krampfſtillende Klyſtiere aus 
ſchleimigen Mitteln mit Chamillen-, Baldrianthee ꝛc.; bey ent— 
zündlichem Zuſtande mit Fieber durch allgemeine oder topiſche Blut— 
entleerungen; innerlich, ſobald der Kranke ſchlücken kann, ebenfalls 
durch ſchleimige, erweichende Arzneyen, Oehlmirturen, Emul— 
ſionen aus Mandeln, Hanf- oder Leinſamen, arabiſches Gummi, 
und, wenn der Zuſtand rein krampfhaft iſt, in Verbindung mit 
Chamilleni, Baldrianthee, Bibergeil, Bilſenkrautextract und bey 
größern Kindern mit einigen Tropfen Opiumtinctur. 

In Hinſicht des Verhaltens muß der Kranke bis zur Be— 
ſeitigung der Schmerzen die größte Ruhe und eine horizontale 
Lage beobachten, nur Milch, Reis- und Gerſtenſchleim, ohne 
Zeller, Peterſilie und andern diuretiſchen Kräutern bereitete 
Suppen, überhaupt reitzloſe, blande Nahrung und verdünnende 
wäſſerige, ſchleimige Getränke von Eibiſch, Malvenblättern, 
Salep ꝛc. zu ſich nehmen, demſelben durch ſanfte, eröffnende 
Klyſtiere und im Nothfalle ſelbſt durch innere gelinde Abführungs— 
mittel, z. B. eine aus Ricinusöhl mit arabiſchem Gummi be— 
reitete Mirtur, tägliche Leibesöffnung bewirkt werden. 

In der Reconvalescenz befeitige man die Folgen der 
Krankheit, und geſtatte, mit Vermeidung aller ſcharfen, ſchweren, 
ſauern, erhitzenden, blähenden Speiſen, eine zwar nahrhafte, 
aber milde, leichtverdauliche Nahrung und mäßige Bewegung in 
freyer Luft. Jede Erkältung, Ueberfüllung des Magens, längere 
Zurückhaltung des Urins werde ſorgfältig abgehalten. 

In der freyen Zwiſchenzeit ſuche man die Harnſteine, wenn 


ſie in der Blaſe, im Blaſenhalſe oder in der Harnröhre ſich be⸗ 


iu 


finden, durch operative Hülfe zu entfernen, oder, wenn fie in 
den Nieren oder Harnleitern ſitzen, wenn die Ausziehung aus 
der Blaſe nicht thunlich oder nicht bewilliget iſt, durch die be— 
kannten ſogenannten ſteinauflöſenden Mittel: kohlenſaure Laugen: 
ſalze, Seife, alkaliſche Mineralwäſſer, Magneſta, vegetabiliſche 
Säuren, Kohlenſäure ꝛc. nach Verſchiedenheit der Natur der 
Steine wo möglich aufzulöſen und ihren Abgang zu befördern. 
5 
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$. 77. 

4. Ohrenſchmerz. | 

Das Erkennen deſſelben hat bey größern Kindern keine 
Schwierigkeit; bey kleinen aber, die ihr Leiden nicht klagen 
können, vermögen nur das periodiſche, heftige Schreyen, das 
Herumwerfen des Kopfes, die öftern automatiſchen Bewegungen 
nach demſelben, die vermehrte Unruhe bey ſtarkem Lärm und die 
genaue Beſichtigung des äußern Gehörgangs Licht zu verſchaffen. 

Urſachen des Ohrenſchmerzens und der Ohrenentzündung 
ſind idiopathiſche: alle traumatiſchen Einwirkungen, Verwundung, 
Fall, Stoß, Erſchütterung, gewaltſame Einführung eines Ohr— 
löffels oder anderer fremden Körper in den äußern Gehörgang, 
als Erbſen, Fiſolen, Kirſchenkernen ꝛc.; das Hineinkriechen von 
Inſekten; ſcharfes verhärtetes Ohrenſchmalz; Verſchwinden habi— 
tueller Ohrenflüſſe; heftiger Knall von Feuergewehren; Geſchwüre, 
Exoſtoſen, Polypen und andere Auswüchſe im Gehörgange. — 
Symptomatiſche: Erkältung, ſchmerzhafter Zahndurchbruch, Ge— 
ſichtsrothlauf, Entzündung der Parotis, des Schlundes, der 
Euſtachiſchen Trompete ꝛc.; und metaſtatiſch: Ueberſetzungen ver- 
ſchiedener Art. 


H. 78. 


Therapie. Hier iſt zuerſt durch genaue Beſichtigung des 
äußern Gehörganges die Urſache zu erforſchen und wo möglich zu 
entfernen, dann der Schmerz zu lindern. 

Fremde Körper, wie Erbſen, Fiſolen ꝛc. müſſen mit einer 
kleinen Zange, einer gekrümmten Sonde, oder, wenn dieß nicht 
angeht und ſie ſchon angeſchwollen ſind, mit der Spitze einer kleinen 
Scheere, einem Hacken vorher zerſtückelt, dann herausgezogen; 
Inſekten, die man lebend mit einer Zange nicht herausnehmen 
kann, durch eingetröpfeltes mildes Oehl, Honig, Milch, Wer: 
muthſaſt, oder durch Tabakrauch zuerſt getödtet; verhärtetes 
Ohrenſchmalz durch ſchleimige oder öhlichte Einſpritzungen erweicht; 


* 


4 
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ein geſtopfter Ohrenfluß (§. 69) wieder zurückgerufen, Entzün⸗ 
dungen benachbarter Theile beſeitiget werden. | 

Zur Linderung der Schmerzen dienen äußerlich erweichende 
Mittel, laue Milch, ſchleimige Decocte, Oehle, die man mit 
einem Schwamme lauwarm an das Ohr bringt oder eintröpfelt; 
eben ſo Umſchläge von Leinſamen oder Semmelkrumen mit 
Bilſenkraut, Opium, Chamillenblumen und Milch. 

Im Verhalten iſt beſonders jeder ſtärkere Reitz für das 
Gehörorgan zu vermeiden, zur Verhütung einer Necidive obigen 
Gelegenheitsurſachen auszuweichen, und der Gebrauch genannter 
ſchmerzlindernder Mittel bis zur gänzlichen Wiederherſtellung 
fortzuſetzen. | 


8. 79. 


Außerdem können noch Convulſionen veranlaßt werden durch 
heftige Zahnſchmerzen, durch fremde in die Naſe gebrachte rei— 
zende Körper, durch Entzündung innerer, nervenreicher Organe, 
durch äußere Entzündungsgeſchwülſte, beſonders Furunkeln (Rich⸗ 
ter), durch veneriſche Knochenanſchwellungen, durch den Schmerz 
von einem Blaſenpflaſter (Stoll), von Verwundungen, Contu— 
ſionen, Verrenkungen, Beinbrüchen, Unterbindungen von Nerven, 
von chirurgiſchen Operationen, ſelbſt wie mehrere Autoren ) be: 
obachtet haben, von dem Kitzeln, beſonders der Fußſohlen, deren 
Behandlung ihrer Natur angemeſſen eingeleitet werden muß. 


** §. 80. 
10. Convulſionen von Erkältung. 


Die plötzliche Einwirkung ſtarker Kälte auf den ganzen Körper 
kann entweder unmittelbar durch heftige Congeſtionen des Blutes 
nach innen, beſonders nach dem Kopfe, oder dadurch mittelbar 
Convulſionen erzeugen, daß die an der Oberfläche gehemmte 


) Van Swietens Commentar. Tom. III. pag. 402. 
Robinson, On tbe Spleen. S. 148, 
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Lebensthätigkeit antagoniſtiſch in innern edlen Organen erhöht 
und dadurch Fieber oder Entzündung hervorgebracht wird. 

Auf ähnliche Art kommen Convulſionen zu Stande, wenn 
die Kälte örtlich nur auf einzelne äußere Theile einwirkt. In 
beyden Fällen iſt die Wirkung ſchneller und heftiger, wenn der 
Körper erhitzt iſt, indem durch Uebertragung der Ausdünſtungs— 
materie eine innere metaſtatiſche Reitzung entſteht. 


§. 81. 


An Veranlaſſungen zur Erkältung fehlt es in der Kin- 
derwelt nicht. Schon bey der Geburt wird oft der bis zum Kopfe 
geborne Körper nicht gehörig bedeckt; der Neugeborne in einem 
zu flachen Gefäße oder zu wenigem Waſſer gebadet, nach dem 
Bade von der ungeſchickten Hebamme zu langſam angekleidet, her— 
nach ſelbſt bey der rauheſten Witterung nicht ſelten 1__2 Stunden 
weit zur Taufe getragen, bey dieſer in einer kalten Kirche mit 
kaltem Waſſer begoſſen; dann aus übertriebenem Eifer für früh— 
zeitige, mißverſtandene Abhärtung das zarte Geſchöpf ſchon nach 
den erſten Tagen mit kaltem Waſſer gewaſchen oder gebadet, bey 
rauher Witterung, ſelbſt bey ſtrengen Nord- oder Nordoſtwinden, 
ins Freye getragen. Wie oft wird nicht von unvorſichtigen Hebam— 
men der ſchwitzende Neugeborne ſogleich aus dem Bette genommen 
und halb nackt auf dem Ankleidtiſche liegen gelaſſen, oder von 
unverſtändigen Müttern ſogleich der freyen oder Zugluft ausgeſetzt. 
Auf dem Lande ſah ich mehrere ſehr traurige Beyſpiele von dem 
unvorſichtigen Baden der Kinder in kalten Bächen, von dem 
Durchnäſſen des Körpers durch Regen und Schnee, von dem 
Schlafen auf kalter feuchter Erde, von dem Herumlaufen bey 
rauher Witterung mit bloſſen Füſſen und unbedecktem Kopfe. — 
Wie wenig Rückſicht wird faſt allgemein auf das Abſchneiden der 
Haare genommen, da doch daſſelbe während der ſtrengen Jahres— 
zeit, in der Reconvalescenz aus einer ſchweren Krankheit, be— 
ſonders wenn ſich auf dem Kopfe eine critiſche Ablagerung in 
Form von Eiterpuſteln ꝛc. gebildet hat, ganz vermieden werde 
ſollte, weil ſich in Folge von Verkühlung des Kopfes eine Srorumg 
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der Criſe und augenblicklicher Waſſerſchlag bilden kann“). Ma: 
thäi ſah von Verkühlung des Kopfes nach dem plötzlichen Abſchnei— 
den jahrelang gepflegter Haare die fürchterlichſten Zufälle, ſelbſt 
Schlagfluß und Convulſionen, entſtehen. ' 

Daß überdieß durch Erkältung allerley Fieber und Entzün⸗ 
dungen erzeugt, Hautausſchläge zurückgetrieben, verſchiedene 
Excretionen gehemmt und dadurch mittelbar Fraiſen erregt werden, 
wurde bereits früher gezeigt. 

Was die Diagnoſe betrifft, ſo kann nur die Ausſage 
größerer Kinder und der Angehörigen, oder die Beſchaffenhe it 
der auf die Erkältung entſtandenen Krankheit Aufſchluß geben. 
Einige Wahrſcheinlichkeit gibt eine auch außer den Anfällen unge— 

wöhnlich trockene, ſpröde Haut, Kälte der Hände und Füſſe, und 
ein öfters zu Ende der Paroxismen ausbrechender ſtarker, übel: 
riechender, erleichternder Schweiß. 


$. 82. 


Therapie. Hier iſt die durch die Erkältung hervorgerufene 
Krankheit zu beſeitigen und die geſtörte Function der Haut wieder 
herzuſtellen. 

Da in erſter Hinſicht die den Fraiſen zum Grunde liegende 
neue Krankheit meiſtens eine heftige Blutcongeſtion zum Kopfe, 
eine Synocha oder innere Entzündung iſt, fo behandle man die— 
ſelben nach bereits früher entwickelten Grundſätzen antiphlogiſtiſch— 
derivirend. — Gegen die geſtörte Hautfunction wende man 
innerlich erweichende, diaphoretiſche Mittel, äußerlich laue Fuß⸗ 
und allgemeine einfache oder Laugenbäder, gelinde Hautreitze und 
wärmeres Verhalten an. 

Das Regimen iſt dem jedesmahligen Krankheitszuſtande 
anzupaſſen und der Reconvalescent noch längere Zeit vor Erkältung 
zu bewahren. 


) Eble's Lehre von den Haaren. Wien 1831. 
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8. 83. 


11. en als Symptome von Fiebern, Entzüns 
dungen, Nevrofen x. 


Zum Schluße ſoll noch von jenen Fraiſen gefprochen werden, 
die Symptome genannter Krankheiten ſind, und von denen im 
Verlaufe dieſer Abhandlung nur eine kurze oder gar keine Erwäh— 
nung geſchah. 

1. Convulſionen als Symptome von Fiebern. 

Stoll hat Recht, wenn er ſagt, daß bey Kindern der erſte 
Anfall eines Fiebers häufig mit Fraiſen verbunden ſey. 

Die Urſache mag wohl darin liegen, daß der bey jedem Fieber— 
froſte vorhandene Krampf der Hautnerven ſich dem übrigen Ner— 
venſyſteme mittheilt. Jedes Fieber iſt überdieß als ein fremd— 
artiger, die Nerven angreifender Reitz zu betrachten, der den 
empfindlichen Organismus des Kindes bis zu Fraiſen zu erſchüttern 
vermag. 

Den Erfahrungen der Autoren zu Folge können bey jedem 
Fieber, dem Entzündungsfieber ſowohl, als bey dem einfachen 
Nervenfieber und dem anſteckenden Typhus *), bey dem Catarrh-, 
Saburral- und Wurmfieber, ſelbſt bey der Ephemera Convul— 
ſionen vorkommen. Daraus fließt neuerdings die Beſtättigung, 
daß Fraiſen keineswegs immer als Zeichen von Schwäche gelten 
dürfen, da ſie ſich mit den entgegengeſetzteſten Zuſtänden der 
Lebenskräfte verbinden, und auf reitzende und erregende Urſachen 
eben ſo gut, als auf ſchwächende entſtehen. 


§. 84. 


Zur Heilung iſt die Behandlung des die Fraiſen bedingen— 
den Fiebers erforderlich; daher ſind beym entzündlichen Fieber 


*) Doch beobachtete ich in der im Jahre 1824 bey Ernſtbrunn verbreitet 
geweſenen Typhusepidemie bey 21 typhöſen Kindern von 1— 14 Jahren 
wohl häufig Delirien, Sehnenhüpfen ꝛc., aber bey keinem; W / 
gemeine Convulſionen. 
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antiphlogiſtiſche, beym nervöſen ſtimulirende, beym gaſtriſchen aus⸗ 
leerende, beym catarrhöſen auf die Haut wirkende Mittel angezeigt. 

Beſtehen nach Erfüllung der erſten Indication die Fraiſen 
noch fort, ſo iſt eine dem Kräftezuſtand entſprechende Ableitung 
vom Kopfe, oder dem am meiſten gereitzten Theile zu machen, 
um die in ihrer Wirkung gereitzten oder gehemmten Nerven zu 
befreyen, wofern nicht wahre Schwäche die Urſache der Fraiſen 
iſt. Dieſem Zwecke entſprechen gelinde Stuhlentleerungen, be— 
ſonders durch eröffnende, reitzende Klyſtiere; Fuß⸗ oder allgemeine 
Bäder, Hautreitze; innerlich reitzmindernde, erweichende, ſchlei— 
mige Mittel, Emulſionen, Oehlmixturen, Zinkblumen, Caſtoreum, 
und nur bey wahrer Schwäche Kampfer, Moſchus ꝛc., die man 
kleinen Kindern am beſten in einem gene ale aufgelöſ't 
kaffeelöffelweiſe beybringt. 

Das Regimen harmonire mit dem allgemeinen Heilplane. 


$. 85. 


Mit dem Wechſelfieber können Convulſionen auf eine 
doppelte Art verbunden ſeyn, nämlich als Begleiter oder als Larve 
deſſelben. Im erſten Falle treten jedes Mahl mit dem Fieber” 
froſte Convulſionen mit den übrigen Zeichen des Fiebers ein, kebris 
intermittens convulsiva 1); im zweyten aber find die typiſch 
wiederkehrenden Fraiſen von den übrigen Symptomen des Wechſel— 
fiebers nicht begleitet, febris interm. gonvulsionibus larvata. 

Die Diagnoſe der erſtern iſt nicht ſchwer, die der letztern 
aber kann nur entnommen werden aus dem plötzlichen, unvermu— 
theten Anfalle mit ziemlichem Wohlbefinden nach demſelben, aus 
deſſen regelmäßiger Wiederkehr zur nämlichen Zeit und mit den- 
ſelben Erſcheinungen, manchmahl auch aus dem ziegelmehlartigen 
Urine und aus dem vielleicht in dem Kinde früher vorausgegan— 
genen, oder zur Zeit epidemiſch verbreiteten Wechſelfieber 2). 


1) Tinctorius Dissertatio de tertiana intermitt. cum insul- 
tibus epilept. periodicis. Regiomont. 1648. 

Medicus Geſchichte Periode haltender Krankheiten. Karlsruhe. 
2. B. 2. S. 242. 
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F. 86. 


Therapie. Liegt die Urſache, wie meiſtens, in den 11 0 
Wegen, ſo reiche man ſogleich nach dem Anfalle, wenn Brechreitz 
vorhanden iſt, ein paſſendes Brechmittel, und zwar bey gleich— 
zeitiger Diarrhöe die Ipecacuanha, ohne dieſe den Spießglanzwein 
oder Brechweinſtein (§. 51.); iſt aber keine Neigung zum Erbre— 
chen ſichtbar, ein Abführmittel, bey Säuglingen den Rhabarber— 
faft, bey größern Kindern Hydromel inf., Inf. laxativ. Vien. ete,, 
und nach erfolgten öftern Entleerungen das Chinin in Pulver mit 
Zucker für ein Kind von 6 Jahren zu ½ Gran pro dosi alle 
1—2 Stunden, oder mit einem angenehmen Safte zu 3__6 
Granen in 24 Stunden kaffeelöffelweiſe. 

Waren aber die erſten Anfälle ſo heftig, daß bey dem nächſten 
der Tod zu befürchten iſt, und bleibt nicht hinreichende Zeit zu 
Entleerungen, ſo hebe man ſo ſchnell wie möglich das Fieber durch 
ſtärkere Gaben von Chinin mit Zinkblumen, Moſchus, Valeriana, 
Kampfer ꝛc., und beſeitige erſt nach unakdriiten Fieber die 
Complication. 

Die Diät iſt während der Dauer der Krankheit auf bloße 
Suppen zu beſchränken und in der Reconvalescenz lange Zeit nur 
eine leicht verdauliche, öfter und ſtets ſparſam zu reichende Koſt 
mit Vermeidung fetten Backwerkes, friſchen Brotes, unreifen, 
oder zu vielen reifen Obſtes, der Fiſche, Eyer, der Milch, eines 
harten, fetten Fleiſches ꝛc. zu reichen. Zugleich iſt jede Erkältung, 
Durchnäſſung, das Sitzen auf feuchtem Graſe, das Baden ſorg— 
fältig abzuhalten, und der Geneſene in eine freye, reine, trockene 
Luft zu bringen. 

88 

2. Convulſionen als Symptome von Entzün⸗ 

dungen 

Es gibt wohl kaum eine bedeutende Entzündung, in dere 


Verlauf ſich nicht Fraiſen einſtellen könnten. Am häufigſten gef 
dieß bey der Gehirn-, Ohren- und Gedärmentzündung. Au 
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ſah ich ſie bey der Entzündung der Lungen, des Rippenfells, der 
Leber, bey der häutigen Bräune, und zwar faſt jedes Mahl 
während der Zahnperiode. 

Therapie. So lang die Entzündung als ſolche beſteht, 
iſt ſie, ohne Rückſicht auf die Fraiſen, nach den allgemeinen the— 
rapeuthiſchen Grundſätzen antiphlogiſtiſch zu bekämpfen. Dauern 
aber nach gebrochener Entzündung wegen erhöhter Senſibilität 
die Fraiſen noch fort, ſo zeigt ſich die Verbindung der entzün— 
dungswidrigen Mittel mit Bilſenkrautextract, Caſtoreum, Zink: 
blumen, lauen Bädern ꝛc. nützlich. 


§. 88. 


3. Convulſionen als Symptome acuter Haut: 

ausſchläge. 

Man hat bey Convulſionen den Ausbruch eines Exanthems 
zu vermuthen, wenn die contagiöſe Krankheit im Orte herrſcht, 
das Kind ſie noch nicht gehabt hat, der Anſteckung aber aus— 
geſetzt und ſchon durch 2 — 3 Tage mit Fieber und verdächtigen 
Symptomen behaftet war. Seltener bey normalem, häufiger 
bey unregelmäßigem Verlaufe geſchieht es, daß während der 
zweyten oder dritten Abendverſchlimmerung, alſo unmittelbar vor 
dem Ausbruche des Scharlachs, der Maſern, Nötheln, der 
falſchen, beſonders der ächten Blattern, Convulſionen erſcheinen, 
die man hier als ein Symptom von Congeſtion zum Kopfe, oder 
von entzündlicher Reitzung der Nerven oder innerer Organe be— 
trachten kann, da den Erfahrungen der beſten Cliniker ) zu Folge 
jedes Fieber, welches Anfangs mit einem acuten Exantheme auf— 
tritt, mehr oder weniger entzündlicher Natur iſt. Im ſpätern 
Verlaufe deſſelben verbinden fi) Convulſionan mit dem entzünd— 
lichen ſowohl, als mit dem nervöſen und faulichten Fieber— 
charakter. 


*) Von Raimann im a. W. B. 2. — Richter im a. W. B. 2. — 
v. Hildenbrand Institutiones practico medic. Viennae 1825. 
om. IV. 
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Den entzündlichen Charakter beweiſen: große Hitze, Lebens— 
turgor, beſchleunigter Blutumlauf mit vollem, hartem, ſtarkem 
oder unterdrücktem Pulſe; entzündliche Beſchaffenheit des gelaſ— 
ſenen Blutes, rothgefärbter Urin, lebhaftere Röthung des Aus— 
ſchlages und oft gleichzeitige Entzündungen innerer Organe, bey 
den Maſerneund Blattern beſonders der Luftröhre und Lunge, bey 
dem Scharlach der Gehirnhäute und Schlingorgane. — Den 
nervöſen Charakter verrathen: Betäubung, Schläfrigkeit, Irre— 
reden, Bläſſe und Eingefallenheit des Geſichtes, Trockenheit der 
Zunge und Haut, brennende Hitze, Meteorismus, allgemeine 
Schwäche mit kleinem, ſchwachem, weichem Pulſe, blaſſer Urin, 
Zittern, Sehnenhüpfen ꝛc. und meiſtens unordentlicher Ausbruch 
und Bläſſe des Ausſchlages mit Neigung zum Zurücktreten. — 
Bey dem faulichten Zuſtande ſind noch überdieß die Symptome 
des Faulfiebers vorhanden. 


§. 89. 


Die Therapie dieſer Convulſionen beſteht in der Behandlung 
der Hauptkrankheit. Die Hauptkrankheit bey acuten Exanthemen 
iſt das Fieber, und da dieſes im Anfange immer, im fernern Verlaufe 
aber häufig entzündlichen Charakters iſt, beſonders im Winter, in 
vollblütigen, kräftigen Kindern, während der Dentition ꝛc., ſo 
iſt klar, daß die antiphlogiſtiſche Heilmethode mit der eingeſchränk— 
teſten Diät auch hier am häufigſten die beſte fraiſenſtillende ſey, 
und daß die ſtimulirenden Mittel, Chamillen, Valeriana, Caſto— 
reum, Moſchus, Kampfer, Ammonium und ätherhältige Sub— 
ſtanzen in Verbindung mit Hautreitzen, erregenden Klyſtieren und 
einer entſprechenden Diät nur dann ihre Anwendung finden dürfen, 
wenn das Fieber auf wahrer Schwäche der Lebenskräfte beruht, 
und den oben geſchilderten nervöſen oder faulichten Charakter an 
ſich trägt. 


or 
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§. 90. 


4. Convulſionen als Symptome von Nevroſen 

und andern Krankheiten. 

Da Convulſionen mit Krämpfen fo nahe verwandt oder viel- 
mehr dem Weſen nach mit ihnen identiſch find (S. 6.), fo iſt es 
kein Wunder, daß ſie in Verbindung mit allen Formen derſelben, 
mit Koliken, Mundſperre, Starrkrampf, Veitstanz ꝛc. erſcheinen. 
Stoll, Plenk, Wendt beobachteten ſie in Geſellſchaft des 
Keuchhuſtens, deſſen Anfälle ich bey einem 18monathlichen Kna— 
ben ſtets mit Fraiſen enden und endlich in Tod übergehen ſah. 
Der nämliche Ausgang zeigte ſich bey einem Amonathlichen 
Mädchen, deſſen ſtärkere Parorismen von Millars Pruffinmef 
immer mit Convolſionen verbunden waren. 

Von den übrigen Krankheiten ſah ſie Jörg und Wendt in 
der Blauſucht; Jörg in der Erweichung der Magenwände, 
Capuron beym Stickcatarrh, und ich bey einem Gjährigen 
Knaben in der Bruſtwaſſerſucht. | 

Die Heilung kann nur durch die Beſeitigung der Grund: 
krankheit bewerkſtelliget werden. Iſt letztere ohnehin krampfhafter 
Natur, ſo paßt für ſie und für die Fraiſen die nämliche anti— 
ſpasmodiſche Behandlung. Iſt dieß nicht der Fall, ſo laſſen ſich 
nach Umſtänden mit den Mitteln, die der Hauptkrankheit entgegen 
wirken, ſolche verbinden, die auch den Convulſionen entfprechen. 
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